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Dad Vereinsheſet in Algeordneten⸗ 
hauſe. 


Die Pereggeſehnovele ift, vorläufig wenigſtens, 


geſcheltert. 
Extrablatt melden wir geſtern Abend ſchon durch 


Beluanſſſe der Polſzelbebörden zur Auflöſung von 


Verſammlungen und 
zum Verbot von Vereinen ab- 
5 295 worden. Die entſcheldende namentliche Ab⸗ 
5 nung kam bei dem Antrog der Frelkonſervativen, 
ex ein preußiſches Sozialiſtengeſetz einzuführen bezweckte. 
0 e Spannung in Bezug auf die Mehrheltsverhältniſſe 
Anf eine ſehr große, zumal die unter die erſten 
fin apgsbuchſtaben fallenden Namen eine Mehrheit 
= die rechte Seite ergaben. Bald ſchlug aber dle 
N ehrheit um und ergab ſchließlich die Ablehnung 
105 fretconſervatlven Antrages mit 
fü gegen 193 Stimmen. Je zwei Abgeordnete 
hei und wider, nämlich v. Eynern gegen einen Conſer⸗ 
8 ven und der auf Reiſen befindliche Virchow gegen 
danse waren abgepaart. Das ſonſt im Abgeordneten⸗ 
auſe nicht übliche Syſtem der Abpaorung nach 
eugliſchem Muſter kam nach langer Zeit wieder einmal 
zur Anwendung. Wie ſchon vor der Abſtimmung die 
Reden, wurde das Reſultat der Abſtimmung mit Betiall 
auf der einen und Ziſchen auf der anderen Seite des 
Baufes aufgenommen. Namentlich der Natſonal⸗ 
borrale Bueck, der Generalſekretär des Centralverbandes 
eutſcher Induſtrieller, der früher Fortichrittler und 


Generalſefretär des landwirtbſchaftlichen Centralvereins 
r Uittauen und Maſuren war, ſpäter aber ſich immer 


mehr nach rechts entwickelte, fand für fein Ja für den 
Antrag der Frelconſervattven den Beifall der Rechten. 
Außerdem feblie auf nationalliberaler Seite mit Abſicht 
v. Sanden-Zilfit, deſſen Wahl aus einem Wahl⸗ 
bündniß von Conſervativen und Natlonalliberalen 
hervorging. Vom Centrum fehlte allein Graf 
Soenäbrocd, ein bekannter Reactlonär und Agrarier. 

r 
Märker vertreten als die linke, was den Abgeordneten 
5 undel zu der Aufforderung an die Nattonalliberalen 
iäbenlaßte. wegen der Beſtimmungen über die Minder⸗ 
Kübrigen nicht die Gefahr der Annabme der konſer⸗ 

allven Anträge bei der geringen Mehrheit herauf. 
zubeſchwören. Dies war leider vergeblich. 

Wie die Schlußabſtimmung über den Geſetz⸗ 
entwurf im Ganzen in ſeiner Beſchränkung nach den 
Commiſſiensbeſchlüſſen ausfallen wird, läßt ſich nicht 
vorherſehen. Abhängig iſt die Beſchlußfaſſung von 
den Conferbativen. Stimmen die Conſervativen gegen 
den Geſetzentwurf, well er zu wenig bietet als Com» 
penfation für die Aufhebung des Coalitlonsverdots 
polltiſcher Vereine, jo fällt der Geſetzentwurf. Der 
conſervative Reichstagabgeordnete Irmer erklärte, daß 
er in Bezug auf die Haltung der Gonferbativen bei 


15: Schlußobfiuumung nichts Beſtimmtes prophezelen 
ne, 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 

Sitzung vom 28. Mai. 
den dn dritter Leſung werden die Geſetzentwürfe betr. 
Erwerb von Theilen der Aachen ⸗Maſtrichter 


Elſenbahn 
genehmigt. und betr. Feſtſtellung eines Nachtragsetats 


Zweite 
gel e 6. 
but Die Commiffion, Referent Abg. Dr. Oswald (nl), 

von der Vorlage die Artikel 1 und 3 betr. die 

die 5 von Verſammlungen und Vereinen, welche 

geläbtön lch Sicherheit oder den öffentlichen Frieden 

Theil geftrichen; fie bat die Artikel 2 und 5 betr. 

gemildert nehme Minderjähriger an Verſammlungen 

9 „fie bat dagegen den Artikel 4, der die Auf⸗ 

enthält, ans, Coalltlonsverbots für politſſche Vereine 
5 Par d. g angenommen. 705 

ie b. Zedlitz und Gen. (irc.) beantragen 

Buderer Fern dung der Ark. 1 und 3 in unver⸗ 


Abgg. Oral Aimburg⸗ Stirum u. Gen. (con].) be⸗ 


antragen als Zuſa 
denen auf Grund 955 1, „Verſammlungen, von 


daß fie die öffentliche batſachen anzunehmen iſt, 
0 475 deen. ng gefährden würden, 
Abg. Schmieding (nl. 
würden gegen den Antrag Senbne 
Abg. Winckler (conſ.) Bitter 
Freunde um Annahme des Präventiv. Verbot 
Miniſter Frhr. v. d. Recke: Das 
berbot würde der Regierung durchaus willkommen fein 
Sine otty (Pole) erklärt ſich gegen den Antrag 
Abg. Dr. Lieder (Centr.) erklärt, feine Fre 
würden, wle gegen den 1 1, nur mit noch 955 
Entſchiedenheit gegen den Antrag Limburg ſtimmen. 
Abg. Frhr. b. Zedlitz bittet um Ablehnung des 
Präventivverbots, das pracliſch unausführbar fet, da⸗ 
gegen um Annahme ſeines Antrages auf Wiederher⸗ 
ſiellung der Art. 1 und 3 mit der Aenderung, daß 
unter dieſelben 
fallen, in welchen agnarchlſtiſche, ſockaldemokratiſche, 
ſocialiſtiſche und communiſtiſche, auf den Umſturz der 
Staats- oder Geſellſchaftsordnung berechnete Beſtre⸗ 
bungen zu Tage treten, 


Berathung der Novelle zum Verelns⸗ 


ſeine Freunde 


Elbinger 


ger Anzeiger") erscheint werktäglich und koſtet in Albing | 


konnten, ift die Erweiterung der f 


den Fehlenden war die rechte Seite etwas 


nur Verſammlungen und Vereine d 


allen Poftanſtalten 8 NI. 


N . 3. — 


9, Sonntag 


Abg. Schmieding (ul.) bittet um Ablehnung. 
Will die Regierung ein ſpäteres Vorgehen gegen die 
Sockaldemokratie, jo müſſe fie ſelbſt den Mu 5 haben, 
ein neues Soclaliſtengeſetz vorzulegen. Von der Vor⸗ 
lage nehmen ſeine Freunde deshalb nur den brauch⸗ 
baren Kern, den die Commiſſion herausgeſchält habe: 
Die Aufhebung des Verbindungsverbsts unter Aus- 
ſchluß der Minderjährigen. 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum: Seine Freunde 
würden für Wlederherſtellung der Art. 1 und 3 ſtim⸗ 
men. Ste ſeien überzeugt, es werde die Zeit kommen, 
wo die Herren, die heute Gegner der Art. 1 und 3 
ſeien, der Regierung viel wirkſamere Maßnahmen 
würden zugeſtehen müſſen. 

Abg. Dr. Porſch (Centr.) hält die beſtehenden 
Geſetze für ausreichend zum Bekämpfen ſtaatsgeſähr⸗ 
licher Beſtrebungen. Die Conſervativen hätten es 
noch nicht am eigenen Leibe empfunden, daß die 
Vereins freiheit ihnen beſchränkt wird. Seine Freunde 
hätten dagegen genügend Erfahrungen gemacht in der 
Zeit des Culturkampfs. Seine Freunde würden die 
Artikel ablehnen. Aber auch dem Antrag Zedlitz 
könnten fie nicht zuſtimmen. Sie felen gewiß die 
ſchärſſten Feinde der Sockaldemokratie und thäten 
ihrerſeits alles zu ihrer Bekämpfung. Der Sockal⸗ 
demokratie wird man doch aber mit ſolchen Beſtim⸗ 
mungen nicht entgegentreten. 

iniſter Frhr. v. d. Recke: Die Regierung hat 
ſich in der Vorlage außerordentliche Beſchränkungen 
auferlegt. (Lachen links.) Die Commiſſion hat lelder 
nicht einmal dieſes Wenige angenommen. Ste hat 
ſozuſagen die Roſinen aus dem Kuchen genommen, 
Lachen.) Es bleibt uns nur das Verbot der Theil⸗ 
nahme Minderjähriger. Ich muß Sie deshalb hier 
nochmals um Wlederherſtellung der Vorlage bitten. 
Das Geſetz ſoll die Mittel zur Abſtellung ſolcher 
Mißbräuche bleten. Der Entrüſtungsſturm gegen 
dasſelbe iſt auf die Reglerung ohne Eindruck geblie⸗ 
be. (Lachen links.) Es zeigt uns nur, daß wir 
uns auf dem richtigen Wege befinden. (Lachen.) Man 
wird es wünſchen, daß die Vorlage nicht reactionär 
iſt, daß ſie nur verlangt, was andere deutſche Staaten 
bereits haben. Ich bitte Sie alſo, ſtellen Sie dieſe 
Artikel wieder her. Sollten Sie das wider Erwar⸗ 
ten ablehnen, ſo muß ich die Verantwortung dafür 
den Mehrheitsparteien überlaſſen. Klein iſt dieſe 
Verantwortung nicht angeſichts des wachſenden Ein⸗ 
fluſſes der Soclaldemokratie. Die Regierung würde 
die Ablehnung nicht verſtehen. (Lachen links.) Sie 
wird dafür zu gelegener Zeit Abrechnung halten. Je 
länger Sie zögern, deſto ſchärſer werden die Macht⸗ 
mittel ſein müſſen, die wir brauchen. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz empfiehlt ſeinen Antrag, 
der nur von der Vorlage den Kern herausſchäle und 
das Geſetz gegen die ſoclal⸗revolutlonären und national⸗ 
revolutſonären Beſtrebungen richte. Allenfalls würde 
er aber auch geneigt fein, die Worte foctaliftifch oder 
communiſtiſch fallen zu laſſen und den Antrag direct 
gegen die ſockaldemokratiſchen und anarchiſtiſchen Ber 
ſtrebungen richten, wenn dadurch das Zuſtandekommen 
des Geſetzes geſichert werden könnte. Im Reichstage 
{ft zur Zeit an die Durchbringung eines Soclaliſten⸗ 
geſetzes nicht zu denken, deshalb müſſe man hier vor⸗ 
gehen und den Sperling in der Hand der Taube auf 
dem Dache vorziehen. 

Abg v. Kardorff (frc.), beſtreitet, daß die 
Soclaldemokratie durch das Soclaliſtengeſetz geſtärkt 
worden ſei. Daſſelbe habe ihre Entwickelung gehemmt. 
Nur der Auswanderungsparagraph habe ſchädlich ge⸗ 
wirkt und ein Steigen der ſoctaldemokratiſchen Ver⸗ 


eine berurfacht. e 
bg. Dr. Sattler (nl): Wir wollen eine 
ſchärſere Bekämpfung der Soclaldemokratie, wir 
wollen ſie aber nicht mit ſo dehnbaren Beſtimmungen. 
Der Miniſter ging nun ſogar mit Drohungen gegen 
uns vor. Er ſprach von unſerer Verantwortung, 
von einer Abrechnung, die mit uns gehalten werden 
ſolle. Wir ſcheuen aber weder die Verantwortlichkeit, 
noch fürchten wir dieſe Abrechnungen. Die Ent⸗ 
rüſtung über die Vorlage iſt eine faſt allgemeine. 
Der Miniſter berlef ſich auf ähnliche Vorſchriften in 
andern deutſchen Staaten. Gewiß beſtehen ſolche, jo 
in Hamburg und Sachſen. Man ſehe aber einmal 
zu, welchen Erfolg man dort damit gemacht hat. Wir 
werden lediglich ſür die Commiſſtensbeſchlüſſe ſtimmen 
und die volle Verantwortung dafür übernehmen. 
Abg. Dr. Lieber (Centr) erklärt im ſich weſentlichen 
mit dem Vorredner einverſtanden. Der Entwurf iſt 
in Wahrheit nichts als ein Verſuch, die Coalitions⸗ 
freiheit wegzueskamotiren. Daß die Soclaldemokratie 
fett dem Fortfall des Sockaliſtengeſetzes numerlſch 
gewachſen ſei. gebe er Herrn v. Kardorff zu, dafür 
habe die ſoclaldemokratiſche Bewegung aber entſchieden 
an Intenſität verloren. Die anderen Parteien können 
ann jetzt wirkſamer gegen die Soclaldemokratie 
agitiren. Wenn ſchon der Minifter v. Köller mit 
einer Umfturzvorlage nicht des Mannes Beifall finden 
konnte, der jetzt vor dem Gericht ſteht, jo wird der 
jetzige Miniſter mit dieſer Vorlage erſt recht nicht die 
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30. Mai 1897. 


Gunſt des Herrn v. Tauſch gewinnen. 
In einfacher Abſtimmung wird zunächſt zu Arte 
kel I der Antrag des Grafen Limburg⸗Stirum 


und Gen. auf Wiederherſtellung der Reglerungsvor⸗ 


lage in verſchärfter Form abgelehnt gegen die 
Stimmen der Conſervativen und einiger weniger Frei⸗ 
conſervativen, darunter auch des Abg. v. Kardorff. 
Mit demſelben Stimmenverhältriß wird der ur» 
ſprüngliche Art. Ider Regie rungsvor⸗ 
lage abgelehnt. 

Hierauf findet namentliche Abſtimmung 
über den frelconſervativen Antrag zu 
Art. 1 ſtatt. Der Antrag wird mit 206 gegen 
193 Stimmen abgelehnt; dafür ſtimmten 
die Conſervativen, die Freiconſervativen und der natio« 
nalltberale Abg. Bueck, deſſen Abſtimmung auf 
der Rechten mit Beifallskundgebungen begrüßt wurde; 
dagegen ſtimmten geſchloſſen die beiden freifinnigen 
Partelen, das Centrum, die Natlonalliberalen mit der 
einen erwähnten Ausnahme und die Polen. Das Er⸗ 
gebniß der Abſtimmung wurde auf der Linken und 
im Centrum mit Beifall, auf der Rechten mit anhal⸗ 
tendem Ziſchen aufgenommen. 

Ueber den Antrag Graf Limburg ⸗ 
Stirum zu Art. 3 bleibt die Abſtimmung zu⸗ 
nächſt zweifelhaft. Die Auszählung ergiebt, daß 140 
Abgeordnete dafür, 246 dagegen find, der Antrag iſt 
alſo abgelehnt. 

Präſident v. Köller: Ein Theil der Herren hat 
die Frageſtellung mißverſtanden. Das kommt daher, 
daß man ſich ſo laut unterhält (Heiterkeit). Ich bitte 
nochmals, daß während der Frageſtellung oder Ab⸗ 
ſtimmung die Geſpräche ruhen. : 

Die weitere Abſtimmung erglebt auch dle Ableh⸗ 
nung des Art. 3 in der Regierungsfaſſung und des 
frelconſervativen Antrags mit demſelben Stimmenver⸗ 
Lältniß wie bei Art. 1. N 

Art. 2. enthält das Verbot der Theilnahme. 


Minderjähriger an Verſammlungen in denen polltiſche 


Angelegenheiten erörtert oder berathen werden. — Die 
Commiſſion hat dieſes Verbot elngeſchränkt anf die 
jenigen Verſammlungen in denen öffentliche Angelegen⸗ 
heiten erörtert oder berathen werden ſollen. 

Abg. Dr. Porſch hält gerade die Theilnahme 
Minderjähriger an einer Reihe von Verſamlungen für 
beſonders vortheilhaft. 

Abg. Rickert bekämpft das Verbot der Theil⸗ 
nahme Minderjähriger an politiſchen Verſammlungen 
das nicht nur nutzlos, ſondern ſogar ſchädlich. 

Abg. Dr. Krauſe (nl.) hält die Befürchtungen 
des Abg. Rickert nicht für begründet und empfiehlt 
W ſeiner Freunde die Commiſſionsfaſſung zu 

11 

Abg. Munckel (fr. Vg.) bittet die Natlonal⸗ 
liberalen, der ganzen Sache durch Ablehnung des 
Axt. 2 ein Ende zu machen. Das ganze Geſetz werde 
keinem Menſchen Freude machen. Es werde nicht 
einmal Geſetz werden. Man möge den Artikel 2 ab⸗ 
Den und dem Hauſe dadurch die dritte Leſung er⸗ 
paren. 

Art. 2 wird darauf gegen die Stimmen des 
Centrums und der Freiſinnigen in der Commiſſions⸗ 
faſſung angenommen. 

Art. 4 enthält die Aufhebung des Coalitlonsver⸗ 
bots für polltiſche Vereine, ferner die Vorſchriften über 
die Betheiligung Minderjähriger an politiſchen Ver: 
einen und Verſammlungen etc. Die Commiſſion hat 
dieſen Artikel unverändert angenommen. 

Abg Dr. Krauſe beantragt bier eine Aenderung 
dahin, daß die Theilnahme Minderjähriger nur an 
ſolchen Verſammlungen ausgeſchloſſen ſein ſoll, in 
17 57 politiſche Angelegenheiten erörtert werden 

olle u. 

Art. 4 wird darauf mit dem Antrage Krauſe an⸗ 
genommen. 

Zu Art. 5 (Strafbeſtimmungen) beantragt 

Abg. Frhr. v. Zedlitz einen Zuſatz, nach dem 
eine Verſammlung, in welcher die Aufforderung an 
die Minderjährigen, die Verſammlung zu verlaſſen, 
unterbleibt, polizetli ſoll aufgelöſt werden können. 

Geheimrath v. Philippsborn empfiehlt die 
Annahme des Antrags. N 

Abg. Dr. Krauſe (ul.) ſtimmt vorläufig nur dem 
Prinzip zu; bis zur dritten Leſung werden ſeine 
Freunde Stellung zu den Einzelheiten nehmen. Der 
Antrag Zedlitz wird angenommen und ebenſo der 
durch ihn abgeänderte Art. 5. ü 

Nächſte Sitzung: Sonnabend (kleine Vorlagen.) 


Herrenhaus. 
Sitzung vom 28. Mat. 


Die Etatsberathung wird ſortgeſetzt. Bei dem 
Etat der Juſtizverwaltung bemängelt Ober⸗ 
bürgermeifter Struckmann die Höhe der Gerichts⸗ und 
Notarlatsgebühren für Alte der freiwilligen Gerichts · 
barkeit. Juſtizminiſter Schönſtedt vertheldigt dem⸗ 
geger über die neuen Gebührenordnungen und erklärt, 
daß Erhebungen darüber angeſtellt würden, ob in der 
That die neuen Geſetze Grund zu Klagen gäben. Im 
nüchſten Jahre werde er voraus ſichtlich in der Lage 
ſein, zahlenmäßiges Material vorzulegen. 

Bel dem Kultusetat wendet ſich Schr. 
v. Stumm ⸗ Halberg gegen die Ausführungen des 
Kultusminiſters im Abgeordnetenhauſe über die Kathe⸗ 
derſozlaliſten. Dieſe hätten ſich allmählich aus Sozial 


49. Jahrg. 


polit'kern zu demagogiſchen Soziallſten entwickelt, die 
den Klaſſenkampf proklamirten und eine Hetze gegen 
Kapital und Beſitz betrieben. Der Minifter habe ſich 
auf den Fürften Bismarck berufen, dieſer habe ihn 
aber autoriſirt, zu erklären, daß Niemand ſo ſcharf 
die Kathederſozialiſten verurthelle, wie er, der Fürſt 
Bismarck. Der Miniſter habe ferner gelagt, er jet 
beſtrebt, bei Beſetzung der Proſeſſuren Parität walten 
zu laſſen. In letzter Zeit ſeien aber die Katheder⸗ 
foztaliften unter den Profeſſoren der Natlonalökonomle 
ſehr begünstigt worden. Redner kritiſirt dann die 
ſozialpolitiſche Thätigkeit der Proſeſſoren Schmoller 
und Wagner und fordert eine Verſchärfung der Dis⸗ 
ziplinarvorſchriften gegenüber Profeſſoren und Privat⸗ 
dozenten. Auch Delbrück, der zum Nachfolger 
Treisfchles ernannt fet, jet Anhänger der Natlonal⸗ 
ſozlalen, die ſich nur durch ein fadenſcheinſges natlo⸗ 
nales Mäntelchen von den Sozlaldemokraten unter⸗ 
ſchieden. 

Kultusminiſter Boſſe erwidert, der Katheder⸗ 
ſozlallsmus ſei eine wiſſenſchaſtliche Schule, von der 
die praktiſche Thätigkeit der Gelehrten zu trennen fel. 
Der Vorwurf, die Kathederſoziallſten hetzen zum 
Klaſſenkampf, ſel nicht gerechtfertigt; die Profeſſoren 
Schmoller und Wagner hätten ſtets ihren Gegenſatz 
zur Sozialdemokratie betont und ſeien zweifellos 
Gelehrte von ſtreng monarchiſcher und nationaler Ge: 
ſinnung. Die Rede Proſeſſor Wagners in Bochum 
habe nichts enthalten, was Anlaß zur Einleitung e nes 
Dlsziplinarverfahrens gegeben hätte. Was Profeſſor 
Delbrück anlange, ſo liege in ſeinem Einrücken in dle 
Stelle Treitſchkes keine Beförderung und kein po» 
litiſcher Akt; Delbrück ſei ein Gelehrter von aner⸗ 
konntem Ruf, und da er ſeit Jahren ordentlicher 
Honorarprofeſſor geweſen ſei, fo ſei er in die erſte 
offene etatsmäßige Stelle berufen worden. Alt⸗ 
preußlſche Tradition ſei es. daß der wiſſenſchaftlichen 
Forſchung und Lehre thunlichſte Freiheit gewährt 
werden müſſe, Ideen ließen ſich nicht mit Kanonen 
todtſchießen. 

Oberbürgermelſter Weſterburg dankt dem 
Miniſter für ſeine Ausführungen und erklärt ſeine 
Zuftimmung dazu. 

Proſeſſor Dernburg weiſt darauf hin, daß auf 
den preußtſchen Univerfitäten im Gegenſatz zum Aus⸗ 
lande, wo der Radikalismus herrſche, ein patriotiſcher 
Geiſt webe, fo daß man die ſozlaldemokratiſchen 
Tendenzen da nicht zu fürchten habe. Man möge 
aber bel Beſetzung der Lehrſtühle mit nationalfoztalen 
Proſeſſoren die Fakultäten hören. Bezüglich der Vor⸗ 
bildung der Jurſſten wünſcht er ein Feſthalten an der 
hiſtoriſchen Grundbildung und bemängelt dann bie 
Aufhebung der Kolleglengelder. 

Geheimer Oberreglerungsrath Althoff erwidert, 
der hiſtoriſchen Grundlage der Rechtswiſſenſchaft ſet 
auch in der neuen Prüfungsordnung Rechnung getra⸗ 
gen, und die Neuregelung der Profeſſorengehälter 
8 in mehrfacher Hinſicht einen großen Fort⸗ 
chritt. 

Profeſſor Dove ſtimmte dem bei. £ 

re Manteuffel jchließt ſich den Ausführun⸗ 
gen des Frhrn. v. Stumm an und weiſt darauf hin, 
daß die Freiheit der Wiſſenſchaft noch nicht die Frei⸗ 
heit der Lehre in ſich ſchließe. 

Dem tritt Oberbürgermeiſter Becker entgegen, in⸗ 
dem er weiter darlegt, das Einzige, wogegen man 
ſich zu wenden habe, ſei das Auftreten der Univerſi⸗ 
tätslehrer in Volksverſammlungen. 

Fürſt Radziwill berührt die Auflöſung von Ver⸗ 
ſammlungen, in denen die polniſche Sprache angewen⸗ 
det worden ſei, und führt aus, es ſcheine aus dem 
Reſſort des Miniſters des Innern und des Bullet 
miniſters ein konzentriſcher Angriff auf die poln 175 
Volksſprache gemacht zu werden. Man möge ae 
Konſequenzen aus den kürzlichen Erklärungen de 
Miniſterpräſidenten Fürſten Hohenlohe ziehen. 

Kultusminiſter Boſſe erwidert, daß ihm von 
ſolchem Angriff nichts bekannt ſel. Er habe vor fünf 
Jahren polniſche Leſeſtunden eingeführt, im Uebrigen 
müſſe die Schule deutſch bleiben und die Kinder 
müßten lernen, die deutſche Sprache zu beherrſchen. 

Oberbürgermeifter Struckmann ſpricht den Wunſch 
aus, daß die Polen A auf die deutſche Nationalts 
tät Rückſicht nehmen möchten. 

25 1 5 Kapitel Elementarunterrichtsweſen exwi⸗ 
dert der Mintfter auf eine dahlngebende 8 
des Herrn v. Wiedebach, daß zur Ausgleichung etwal⸗ 
ger Härten bei den Beiträgen zu den Benfiongtofien 
ein kleiner Betrag bereitgeſtellt ſei, um ausgleichen 
zu wirken. 2 

Auf eine Anregung des Oberbürgermelſters Ben⸗ 
der in Betreff des Relfginosunterrichtd der Diſſidenten⸗ 
kinder erwidert er, daß ſich die Unterrichtsverwaltung 
in dleſer Frage in konſtanter Uebereinſtimmung mit 
den Entſcheidungen des Kammergerichts befinde. 
Einige auf Erhöhung des Gehalts der Geiſtlichen 17 
richtete 1 werden der Staatsregierung a 
Material überwieſen. 

Der geſammte Etat wird darauf genehmigt. das 

Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr: Bun a 
tion des Grafen b. Kleiſt⸗Schmentzin, betr. . 
bei der Einkommenſteuerveranlagung; kleine Vorlagen; 
Petitionen. 


— — 


Dentichland. 
Berlin, 28. Mal. 


— Zur Vertagung des Reichstags 
bemerkt die „Freiſ. Stg.“: Die Vertagung iſt aus 
der Geſchäftslage nicht zu verſtehen. Der Plan geht 
von der Centrumspartet aus und wurde in den letzten 
Tagen geheimnißvoll vorbereitet. Im Senlorenconvent 
fand er am Dienſtag Abend ſogleich lebhafte Unter⸗ 
ſtützung von Seiten der Conſervativen, Soclaldemo⸗ 
traten und Antifemiten, während die Nationalliberalen, 
die Freiſinnige Volkspartei und die Frelconſervativen 
dieſe Vertagung nicht befürworteten. Da indeß die 
größere Mehrheit des Reichstages unzweifelhaft die 
Vertagung in der beantragten Weiſe verlangte, ſo 
hatte eine weitere Erörterung darüber keinen Zweck. 

. Bon Seiten des Centrums wurde behauptet, daß 
es f. ine Abgeordneten in der nächſten Woche nicht zur 
telle bringen könne. Warum, wurde nicht geſagt. 
Der ſonſt durch Abweſenheit glänzende Landſturm, 
den das Centrum in den letzten Tagen zur Hand⸗ 
werkervorlage nach Berlin gebracht, kann doch durch 
die einwöchige Abweſenheit in Berlin und durch die 
Reife dahin und zurück nicht derartig ſtrapazirt 
ſein, daß es ihm unmöglich ſein müßte, dieſe 
Reiſe nochmals in der nächſten Woche 
wiederholen. Jedenfalls if dieſe Zumuthung 
geringere als die Beeinträchtigungen. die alle anderen 
Abgeordneten dadurch erfahren, daß fie in einer ſieben⸗ 
monatlichen Seſſion nun auch noch für den Junk in 
ihren Privatdispoſitlonen, beiſplelswelſe in dem Ge⸗ 
brauch einer Kur oder einer Erholungsreiſe, beſchränkt 
werden. Denn wenn auch nach Wlederaufnahme der 
Verhandlungen die Sitzungen ſich keinesfalls über die 
am 27. Juni ablaufende Woche hinaus ausdehnen 
werden, ſo grelft die Inanſpruchnahme der Anweſen⸗ 
heit in Berlin doch in alle Sommerpläne ſtörend ein. 
Elia polttiſcher Grund für die Vertagung 
könnte allerdings in dem Umſtande gefunden werden, 
daß man vach der Rückkehr des Kalferd nach Berlin 
elne endliche Entſcheidung in manchen 
krttiſchen Fragen erwartet, eine Entſcheldung. 
dle möglicherweife mit Miniſterwechſeln vers 
bunden iſt. Angeſichts einer ſolchen Situation kann 
es für den Reichstag erwünſcht erſcheinen, verſammelt 
zu ſein, um auch ein Wort zur Sache mitreden zu 
können. Von dieſem Standpunkt aus könnte es ſelbſt z 
eine mehr als formale Bedeutung gewinnen, die 
dritten Leſurgen der Finanzvorlagen hinauszuſchfeben 
und damit die Geldbewilligungen vorläufig zurück⸗ 
zuhalten. 

Wiesbaden, 26. Mat. Eine Generalverſammlung 
der Mitglieder der freiſ innigen Verelni⸗ 
gung in Wiesbaden hat beſchloſſen, bei der bevor 
ſt henden Reichstagserſatzwahl für den 
Kandidaten der freiſinnſgen Volkspartei Landtigsabg. 
Wintermeyer zu ſtimmen. 


Ausland. 


Türkei. 
-Nach einer Meldung der „Times“ aus Sons 
ſtantinopel ertheilte die Pforte von geſtern Ant⸗ 
wort auf die Note der Botſchafter. Die Antwort 
zeigt die Bereitwilligkeit. mit den Botſchaftern zu 
verhandeln, ſobald die Formalitäten des Waffenſtill⸗ 
ſtandes erfüllt ſind. Die Pforte giebt dem Wunſche 
Ausdruck, den Frieden in Pharſala zu unterzeichnen. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 28. Mal. Der Falſer traf bald nach 
ſechs Uhr auf dem hieſigen Hauptbahnhof ein und 
begab fi alsbold zur Befihtigung nach der kaiſerlichen 
und von dort nach der Schlchau'ſchen Werft und fuhr 
ſodann in offener Hoſequlpage nach dem Strleßer Feld, 
wo das 1. Leibhuſaren⸗Regiment zu Fuß Aufſtellung 
genommen hatte. Nach dem Abſchreiten der Front 
und einem Parademarſch ſpeiſte der Kalfer im Offtzter⸗ 
cafino des Huſaren⸗Regiments und trat um 10 Uhr 
ſeine Rückreiſe nach Berlin an. Bei dem Eſſen 
toaſtete Oberſt Mackenſen auf den Kaiſer, der mit 
einem Trinkſpruch auf das 1. Leibhuſaren⸗Regiment 
erwiderte. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 29. Mai 1897. 
. ͤ . ˙ - ˙ abgeihingen Iıırhe, "feine 4 Mühe  beitcage ͤ Deprsuber 1894. lauter folgendermaßen. I Rebatfich, DIL MEHIE Ip ibeip Meerben. hop, Beigpieie Witterung für Sonntag, den 


Elbinger N 


Wie die Landſchalt be Bir et auf unferer Aus- 
ſtellung auch die Marine ihren Platz. Als ein 
prächtiges Stück dieſer Gruppe fällt vor allen ein 
Seeſtück von Hans Bohrt angenehm auf. Daſſelbe 
iſt als eine ganz vorzügliche Leiſtung zu bezeichnen. 
Die Darſtellung des Waſſers, die zarte Stimmung 
der Luft iſt fein beobachtet und vorzüglich wlederge 

geben. Voll Leben und Bewegung find auch die Ge⸗ 
ſtalten der Schiffer im Boote. Die belden Marine⸗ 
bilder von Karl Becker ſind ebenfalls hervorragende 
Schöpfungen zu nennen. Die Wiedergabe der Wellen 
und ganz beſonders dite Beleuch:ung muß als vor⸗ 
trelflich gelungen bezeichnet werden. Ein Bild 
ſtürmiſch bewegter See biete: Carlos Grethe, 
Nr. 84, flott uud mit Leichtigkeit hingemalt. Des⸗ 
ſelben Künſtlers anderes Bild „Koch auf dem Wege 
zur Kajüte“ wirkt durch ſeine tragikomiſche Scene 
mehr als Genrebild. Von guter Naturbeobachtung 
Auffoſſung zeugt auch Erwin 
Günter's „An der Elbemündung“. Als recht 

entſprechende Leiſtung⸗ n find ferner zu nennen: 
„Stürmiſche See mit Fiſcherboot“ von E. Neumann 
in Caſſel und das zart behandelte Seeſtück von 
F. Herpel in Königsberg. Von dem vielgenannten 
Andreas Achenbach ſinden wir ein kleines 

Marineſtück „Däniſches Lootſenboot“, ein von dem 
Künſtler mehrfach behandeltes Motiv. Auch in dieſem 
Bildchen iſt die Eigenart Achenbachs, feine geniale 
Kraft und meiſterhafte Behandlung der Technik ver⸗ 
einigt. Die beiden Strandbilder von F. v. Hugo 
find dagegen in Zeichnung und Auffaſſung ziemlich 
ſchwach; ebenſo können die drei Stücke von der Oſtſee 
von Julius Wentſcher nur beſcheldene Leiſtungen 
genannt werden. Geradezu unangenehm wirkt das 
Strandblld mit langweiligen Modefiguren von 

Jürß. Mit voller Naturwahrbelt iſt dagegen 
der in ſeinem Motiv ſehr öde und monoton wirkende 
„Steinſtrand an der Weſtküſte Schwedens“ von Hans 
Schleich aufgefaßt und zur Dorſtellung gebracht. 

Als Metſter des Thierſtücks verdient an hervor⸗ 
ragender Stelle genannt zu werden der Münchener 
Chriſttlan Malt. Seine Speclalität iſt die Dar⸗ 
ſtellung der Schafe, welche er mit meiſterhafter Be 
handlung der Landſchaft zu verbinden weiß. Eine 


gelungener 
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30. Mat: Wolkig mit Sonnenſchein, ſchwül, warm, 
Gewitterregen; für Montag, den 31. Mat: Wenig 
verändert, vielfach Gewitter. 

erſonalien. Dem Lehrer Wohlfahrt aus Dam⸗ 
bitzen tritt zum 1. Juni in den hieſigen Volksſchul⸗ 
dienſt und übernimmt dle durch Verſetzung des 
Lehrers Nekaritz nach Danzig frei werdende Lehrers 
ſtelle an der erſten Knabenſchule. 

Perſonalien bei der Poſt. Angenommen find 
als Poſtanwärter: der Mllitäranwärter Krauſe in 
Schlochau, die Feldwebel Charles in Pr. Stargard, 
Lilienthal in Löbau, der Ober⸗Lazarethgehülfe Eweſt 
in Neumark, die Vice⸗Feldwebel Klaus in Chriſtburg, 
Woiclechowski in Culmſee, der Sergeant Sikorski in 
Neuſtadt; als Telegraphenanwärter: der Feldwebel 
Foth und der Hoboift Jeſſat in Danztg; als Poſt⸗ 
ogenten: der Lehrer Borna in Groß⸗Sibſau, der Ge⸗ 
meinde⸗Vorſteher Harthun in Scharneſe, der Gaſt⸗ 
wirth Woytowiez in Schiroslaw, der Rendant 
Raykowekt in Rauden. Verſetzt find: der Poſt⸗ 
ſekretär Simon von Gumbinnen nach Danzig, der 
Poſtpraktikant Helbig von Dirſchau nach Darmſtadt, 
der Poſtaſſiſtent Pankonin von Dt. Krone nach Pr. 
Friedland. 

Concerte. In Weingrundſorſt und im 
Gewerbehauſe finden morgen Garten-Copcerte 
ſtatt. Näheres im Inſeratenthell. 

Der Damenturnverein hält allwöchenilich am 
Freitag Abend im Garten des Herrn Molkereibeſitzer 
Schröter zu Weingarten practiſche Turnſtunden ab. 

Curſus zur Erlernung der Vereinfachten 
Stenographie. Wie unſere Leſer aus dem Inſerat 
in heutiger Nummer und aus der beigeſchloſſenen Bete 
lage erſehen können, veranſtaltet der Verein für Ver⸗ 
einfachte Stenograpbie in der nächſten Woche den Bes 
ginn zweier Curſe zur Erlernung der Vereinfachten 
Stenographie und zwar beginnt derſelbe für Herren 
. den 2. Juni, für Damen am Freitag, den 

4. Juni, beide Abende um 8% Uhr, in einem Privat⸗ 
Salon „Hotel de Berlin.“ Die Wichtigkeit der Kurz⸗ 
ſchrift für unſer ganzes Erwerbsleben tft unleugbar 
und ſo dürften Viele die Gelegenheit zur Erlernung 
der Vereinfachten Stenographte wahrnehmen. Das 
Honorar für den Curſus beträgt 4 Mark und iſt die 
erſte Unterrichtsſtunde koſtenfrei. 

Stellenbeſetzung. Dem Hilfsprediger Knoff 

Zt. in Zeyer, iſt die vakante Predigerſtelle zu 
Pangettz Colonie übertragen worden. 

Neubau. Die Schlachthausſtraße — im Volks⸗ 
munde Trichinenallee genannt — baut ſich immer 
aus. So wird gegenwärtig auch wleder daſelbſt ein 
Wohnhaus au geführt. 

Neupflaſterung Mit der Pflaſterung der 
Weingarter Chauſſee vom Pulverhäuschen bis zum 
Beingarter Berge fol demnächſt begonnen werden. 
Ein Theil der dazu benöthigten Steine lagert ſchon 
an Ort und Stelle. 

Diebſtahl. Dem Hofvefiger Zeller in Alt Roſen 
garth im Kreiſe Marienburg iſt in vergangener Nacht 
eine vieijäbrige Fuchsſtute und ein brauner Kaſten⸗ 
wagen 7 Geſchirr geſtohlen worden. 

Auf dem St. Annen Kirchhof wurde heute 
die dem Trunke ergebene Arbeiterfrau Auguſte K. vom 
Aeußern⸗Mühlendamm dabei abgefaßt als ſie von 
verſchledenen Gräbern Blumen und Topfgewächſe 
ſtahl. Die Grabſchänderin wurde der Polizei über⸗ 


liefert. 

Verhaftet wurde geſtern Abend der Arbeiter 
Auguft B. aus Campenau Be Zechprellerei. Er 
hatte fih in einem Schanklokal der Junkerſtraße 
verſchledene Getränke verabreichen laſſen und verſuchte 
dann ohne Bezahlung zu verduften 

Bruſtſeuche. Unter den Pferden des Guts⸗ 
beſitzers E. Grunau in Fürſtenau iſt die Bruſtſeuche 
ausgebrochen. 


Stadtverordneten⸗Sitzung 
vom 28. Mai. 

Vom Magtſtrate find die Herren Oberbürgermeiſter 
Elditt, Bürgermeiſter Dr. Contag. Stadtbaurath Leh⸗ 
mann, Kämmerer Danehl, ſowie mehrere andere Stadt⸗ 
räthe anweſend. Die Verſammlung wurde von 43 
Stadtverordneten beſucht 

An Stelle des ausſcheidenden Mitgliedes der 
Sur Commiſſion Herrn de Cuvry wird Herr Rentler 
E. Preuß gewählt. — In einer Petition an die 
Verſommlung beſchwert ſich Herr Auguſt Harwarth 
darüber, daß ihm abgeihiagen wurde, feine 4 Kühe 
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vortrerfliche Arbeit ıft feine „Heimkehr am Abend am 
Achenſee.“ Vorzüglich find auch die Aübe auf feinen 
beiden anderen Gemälden; die Verkürzungen in der 
Zeichnung der Thiere ſind meiſt rat gelungen; Thler 
und Landſchaft verſchmelzen zu einem einheitlichen 
Ganzen. Unnatürlich — jedenfalls aber wohl nicht 
mit voller Treue wiedergegeben — wirkt jedoch die 
auf feinem Bilde „Abends am Achenſee,“ Nr. 151. 
über dem See ſchwebende Wolke. Letztere erſcheint 
mehr als Rauch denn als Wolkenmaſſe. Während 
Mall feine Landſchaften der impoſanten Alpennatur 
entnimmt, führt aus der bekannte Oskar Frenzel 
in die einfachen Gefilde unſerer norddeutſchen Helmath. 
Aber feine Landſchaften, die mit flottem Pinſel ge 
malt ſind, ſprechen uns, gleichwie ſeine Viehherden, 
nicht minder angenehm an. Unter ſeinen vier 
bier vertretenen Werken find beſonders hervor⸗ 
ragend „Aus der Elbmarſch“ und „Kuhtrift an 
der Oſtſec.“ Erſteres brachte dem Fünfter die kleine 
goldene Medaille ein. Die Feinheit der Luftſtimmung 
wetteifert mit der unübertrefflih wahren, bei aller 
realiſtiſchen Auffaſſung doch tieſempſundenen Auffaſſung 

der Thlere. Ein Stück recht guter Naturbeobachtung 
iſt auch die „Viehweide am Bach“ von Wilhelm 
Frey in Motiv und Charakteriſtik dem vorigen ähn⸗ 
lich. Außerordentlich flott und genial dargeftellt tft 
das Elchwild von Profeſſor Frleſe in Berlin. In 
majeſtätiſcher Haltung hebt ſich auf beiden der hier 
ausgeſtellten Gemälde der Elch aus dem Geſtrüpp 
der öden Moorhalde beraus; die Thiere find voller 
Leben und Natürlichkeit wiedergegeben. Das größere 
der betden Stücke „Bredzuller Moor“ befindet ſich 
im Beſitz des Kunſtvereins in Königsberg. Etwas 
flau im Ton und weniger packend in der Auffaſſurg 
iſt das „Hochwild“ von Arthur Thiele, Nr. 225. 
In von der Gluth der afrlfantihen Sonne übergoſſene 
Landſchaften verſetzt uns Wilhelm Kuhnert mit 
feinem „Viehmarkt in Gizeh" und dem ous Deutſch 
Oſtafrita ſtammenden Motiv ⸗Waſſerböcke am Papy 

rusſumpf“ — Bilder von großer Leuchtkraft der 
Farbe, in Zeichnung und Grupplrung gleich tüchtige 
Leiſtungen. Zu erwähnen ſeien noch die beiden eng⸗ 
liſche Racepferde darſtellenden Bildchen von E. Vol 

kers und die etwas glatt behandelten Hunde des 
Düfjeldorfer H. Leinweber, vor allem aber das 
allerltebſt aufgefaßte niedliche Käßchen von R. Hirth 
du Frenes in München, 
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mit auf die Weide auf dem Bürgerpfeil zu treiben. 
Er könne es ſich in ſeinem beſchränkten Unterthanen⸗ 
verſtande nicht erklären, wie es möglich wäre, daß 
fremden Rindviebbeſitzern der Auftrieb auf die Weide 
geſtattet werde und ihm, einem 23jährigen Benutzer 
derſelben, ſeine Bitte abſchlägig beſchteden worden ſei. 
Vom Magiſtratstiſche erfährt die Haltung des Ma⸗ 
giſtrats in dieſer Angelegenheit eine gebührende Recht⸗ 
fertigung. Der Magiſtrat will dennoch dem Geſuche 
des Petenten, zwecks Auftriebes von 4 Stück Vieh 
auf die Bürgerpfeilweide, entſprechen und die Ver⸗ 
ſammlung beſchließt demgemäß die Peiltion dem Ma⸗ 
giſtrate zu überreichen. 

Die Rechnung von dem Kämmerei⸗Baufonds pro 
1895/96 wird anerkannt und dem Rechnungsführer 
Decharge ertheilt. 

Das der Frau Stadtrath Heyroih gehörige Haus 
Waſſerſtraße 53 iſt durch ein Feuer im März zerſtört 
worden. Die Hälfte dieſes Hauſes überſpringt die 
Fluchtlinie der Brückſtraße um ein Beträchtliches. 
Dieſer Vorſprung ſoll nunmehr, um die Brückſtraße 
kurz vor der Brücke zu verbreitern, gänzlich wegge⸗ 
ſchafft werden. gu dieſem Zweck ſetzte 11 der Ma⸗ 
giſtrat mit der Eigenthümerin des Hauſes in Ver⸗ 
bindung, um das ganze Haus käuflich zu erwerben. 
Nach mehreren Conſerenzen einigte man ſich auf den 
Kaufpreis von 28 000 Mk. Ein Enteignungsverfahren 
zwecks Abbruches des in die Brückſtraße gehenden 
Vorſprungs des Hauſes wäre bei Widerſtand der 
der zeitigen Beſitzerin unbedingt eingetreten. Ob jedoch 
ein größerer Vortheil durch dieſe Manipulatton ent⸗ 
ſtanden wäre. muß ſehr bezwelfelt werden. Abgeſehen 
von dieſer Kauſſumme von 28 000 Mk. trägt die 
Stadtgemeinde ſämmtliche Koſten, welche der Abbruch 
des Hauſes und die Wegſchaffung der Steine und des 
Mörtels bedingt. Außerdem verpflichtet ſich die Stadt, 
alle bei den Ausgrabungen des Hauſes 1 
und der de Stadtrath Heyrotb gehörig 
Werthgegenſtände derſelben abzuliefech. 
Der Mogſtralsvorlage entſprechend, erklärt ſich die 
Verſammlung elinverſtanden, das Haus Waſſerſtr. 58 
käuflich zu erwerben. Das an dem genannten Hauſe 
angebrachte hölzerne Standbild eines ſtehenden Bären 
bleibt Eigentbum der Stadt und wird einen ihm 
gebührenden Platz in unſerer Stadt erhalten. Mit 
dem Abbruch des gekauften Hauſes ſoll ſofort nach 
Beendigung der Formalitäten der Uebernahme be⸗ 
gonnen werden. Wegen der weiteren Verwendung 
des freigewordenen Platzes wird ſich die Verſammlung 
in den nächſten Sitzungen beſchüftigen. 

Das Pachtverhältniß der Stadt mit dem Verwalter 
der Weide auf dem Bürgerpfeil läuft am 1. April 1898 
ab. Das Pachtverhäliniß ſollte nach Vorlage des 
Magiſtrats auf weitere 6 Jahre verlängert werden. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung befaßte ſich bereits 
in der vorigen Sitzung vom 14. Mat mit dieſer Vor⸗ 
lage, kam aber zu dem Reſultate, den Magiſtrat zu 
erſuchen, mit dem bisherigen Weide verwalter, behufs 
Erhöhung des Pachtzinſes, in Verbindung zu treten. 
Der Pachtzins beträgt 2000 Mark. Die Weide 
iſt 43 kulmiſch Morgen groß, davon ſind 
17 kulmiſch Morgen Inland, 26 kulmiſch Morgen 
Ausland. Die Qualität des Landes iſt verſchledener 
Güte. Durchſchnittlich bezahlt Herr Hintz für einen 
Morgen 4650 Mk., einen Betrag, der nach elgener 
Angabe des Pächters die äußerſte Grenze erreicht hat. 
Obgleich es nicht ausgeſchloſſen erſcheint, daß bei 
öffentlicher Ausbietung der Parzelle höhere 5 
Angebote in Frage getreten wären, ſo wurde doch, im 
Hinblick darauf, daß der bisherige Verwalter bereits 
eine geraume Zeit hindurch die Stellung inne hat, 
Herrn Hintz der Vorzug gegeben. Dem Antrage des 
Magiſtrales zufolge, beſchloß die Verſammlung, die 
Pacht der Weide auf dem Bürgerpfeil dem Verwalier 
Herrn Hintz für den bisberigen Zins von 2000 Mk. 
pro Jahr auf weitere 6 Jahre zu vergeben. 

Von der Elbinger elektriſchen Straßenbahngeſell⸗ 
ſchaft gelangte ein Schreiben an den Magiftrat zur 
Verleſung, worin die Geſellſchaft ſich zur Erbauung 
einer Kleindahn nach Vogelſang und koſtenloſen Be 
leuchtung der Speicherinſel anbeiſchig macht, voraus ; 
geſetzt, daß ihr die Stadtgemeinde die Erlaubniß zur 
Hergabe clektriſchen Stromes an Dritte giebt. Die 
Conceſſion wird in einem von der Geſellſchaft auf- 
gelegten und gleichfalls an den Magiftrat geſandten Ver 
10175 lormulfrt, deſſen Wortlaut wir nachſtehend jolgen 
aſſen. 

Der Entwurf des Nachtrages zum Conceſſions - 
vertrage vom Dezember 1894 lautet folgendermaßen 


Während auf kielxcten Provinzialaus ſtellungen das 
von Dilettanten — oder vielmehr Dilettantiunen — 
häufig cultlvlrte Stillleben recht ſtark vertreten IR, 
erſchelnt daſſelbe auf unferer Ausſtellung in nur ges 
ringer Anzahl. Und wir dürfen mit einem Gefühl 
des Dankes und der Befriedigung binzuſetzen: Gott 
fet Dank! denn was auf dieſem Geblete — einzelne 
Ausnahmen abgerechnet — geboten worden iſt, über⸗ 
ſteigt doch manchmal die Grenze des Erlaubten. Diefe 
Aus nabmen ſelen hier gleich genannt. Glänzend ber⸗ 
vor heben ſich die prächtigen Blumen und Frucht⸗ 
ftüde von M. Pieper, beſonders des letzteren 

„Weintrauben und Cbihlanth⸗ mum.“ Ganz beſonders 
lobend fet das Stilleben von Fräulein Lazar o⸗ 
wic z genannt. Daſſelbe iſt mit elner Kraft und 
Meiſterſchaft gemalt, die es faſt unmöglich machen. 
darin die Hand einer Dame zu erkennen. Und dabei 
ſchlicht und einſach im Vortrage, fern von jeder 

Effekthaſcherel, vorzüglich in Farbe und Zeichnung; 
ehrliche Arbeit durch und durch, kein Mätzchen, vor 
allem kein Fleckchen unverſtandener Darſtellung. Auch 
die Trauben von Pauline Steindorf find mit 
Fleiß und guter Beobachtung wiedergegeben. 

Wenn ſchließlich noch des einzigen in unſerer 
Stadt lebenden Künſtlers, Oskar Meyer: Eibing, 
an dieſer Stelle kurz Erwähnung geſchleht, fo 
erfolgt dies, um allem gerecht und um in den nach⸗ 
folgenden Zeilen nicht mißverſtanden zu werden. 
Unter feinen vier auögeftellten Bildern tft als das 
woblgelungendſte das Portrakt des verſtorbenen 
Geheimen Commerzienrath Schichau zu nennen; die 
Farbe iſt vielleicht bel dem alten Herrn etwas zu 
leuchtend. doch iſt das Portrait in der Zeichnung und 
Eharocieriftif recht gelungen. 

Um nun wieder auf die von Dllettanten einge⸗ 
ſchickten Le 'ſtungen zu ſprechen zu kommen. abe 
nicht vergeſſen, welche Rückſicht die Ausſiellungs com⸗ 
miſſion einer kleinen Kunſtausſtellung auf ihre nach dem 
Zurſchauſtellen ihrer „Werke“ durſtenden Mitbürger 
und Mitbürgerinnen vielfach nehmen muß, fo kann 
man ſich doch dabei des Eindrucks nicht erwehren, 
daß von dleſer Rückſichtnahme oft der weltgebendſte 
Gebrauch gemacht wird. Denn der Belfall der großen 
Menge bleibt ja trotz der Jämmerlichkeit der ausge⸗ 
ſtellten Arbeiten nicht aus. Was kümmern das kunſt⸗ 
gebildete Publikum die Werke der wirklichen Kine, 
an denen es achtlos vorüber geht, wenn in der Aus⸗ 
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8 1. Die Stadtgemeinde Elbing ertheilt der 
er Elektriſchen Straßenbahn in Abänderung des 
2 des Conceſſionsvertrages vom Dezember 1894 die 
rlaubniß, aus der Straßenbahn Centrale elektriſchen 
Strom an Dritte auch für Beleuchtungs⸗ 
zwecke abzugeben. 
2. Die Stromabgabe für Beleuchtungszwecke 
hat gegen nachſtehenden Tarif zu erfolgen; deren Ab⸗ 
änderung ohne Genehmigung des Magiſtrates nicht 
zuläſſig iſt. 
Grundpreis (20 Glühlampen): 55 Pfennige pro 
Kilowattſtunde mit folgenden Rabatten: bei einem 
ene Verbrauch 
a. von mehr als 25 Kilowattſtunden bis 50 Kilo⸗ 
wattſtunden pro Glühlampe u. Jahr 5 %. 
von mehr als 50 Kilowattſtunden bis 75 Kilo⸗ 
watifisuden pro Glühlampe u. Jahr 12 %. 
. bon mehr als 75 Kilowattſtunden pro Glũh⸗ 
lampe u. Jahr 20 %. 
§ 3. Bon der im vorſtehenden Tarlf erzlelten 
jährlichen Bruttoeinnahme erhält die Stadt Elbing, 
unbeſchadet ihrer Gewinnbetbeilgung an dem Geſammt⸗ 
unternehmen gemäß § 24 des Conzeſſionsvertrages, 
eine weitere Abgabe von 2 pCt., ſobald und ſo lange 
Anſchlußverträge mit Dritten über mindeſtens 
1000 inſtallirte Glühlompen im Laufe find, von 
3 pCt. ſobald und folange über mehr als 2000, und 
von 4 pCt. ſobald und ſolange über mehr als 3000 
inſtallirte Glühlampen⸗Anſchlußverträge in Kraft ſind. 
84 Die Elbinger Straßenbahn verpflichtet ſich 
zur unentgeltlichen Einrichtung einer elektriſchen 
Straßenbeleuchtungsanlage für die Speicherinſel, be · 
ſtehend aus 52 Glühlampen von je 25 Normalkerzen 
Lichtſtärke und zum Betriebe. ſowie zur Unterhaltung 
dieſer Anlage gegen eine jährliche ſeitens der Stadt 
Elbing zu zahlende Pauſchalvergütung in Höhe von 
2000 Mk., zahlbar in Raten von je 500 Mk. am 
Ende jeden Kalenderquartals, bei einer durchſchnitt⸗ 
lichen Brenndauer aller 52 Glühlampen bis 12 Uhr 
Nachts unter Ausſchluß mondſcheinheller Nächte, 
während welcher auch die übrigen Stadttheile nicht 
erleuchtet werden. Bei Ablauf der Conzeſſion gelten 
die Beſtimmungen des § 2 des Conzeſſionsvertrages 
auch für dieſe Beleuchtungsanlagen. 

8 5. Für eventuelle Stromentnahme zu ſonſtigen 
Straßenbeleuchtungszwecken innerhalb der Stadt Elbing 
gewährt die elektriſche Straßenbahn der Stadtgemeinde 
einen Vorzugsrabatt von 8 pCt. auf die vorſtehende 
unter § 2 aufgeführten Preiſe. 

8 6. Die elektriſche Straßenbahn verpflichtet ſich, 
eine elektriſche lein bahn na 
Vogelſang alsbald nach erfolgter Zuſtimmung 
des Provinzial Verbandes und vorbehaltlich der 
Konze iſionserthellung durch die königliche Regterung 
zu Danzig bis zum Schluſſe des Jahres 1844, mit 
möglichfter Beſchleunigung auszubauen und in Betrieb 
zu nehmen, wenn ihr dann der noch erforderliche 
Grund und Boden der Intereſſenten oder der Stadt 
Elbing koſtenlos zur Verfügung geſtellt wird. 

Als Erläuterung zu § 4 obigen Nachtragenfwurds 
wird noch bemerkt, daß jelbftredend die Vertbeilung 
der Brennſtunde auf dle einzelnen Lampen in zweck⸗ 
entſprechende Welſe zu geſchehen hat, indem ein ge⸗ 
wiſſer Prozentſatz der Lampen während der ganzen 
Nacht, ein anderer beiſplelswelſe bis 12 Ubr, und 
fämmtliche Lampen bis 10 reſp. 11 Uhr brennen 
würden. Es wird diesſeits die gleiche Geſammtbrenn⸗ 
ſtundenzahl angenommen, wie ſeinerzeit die biefige 
Se 2 gen hat nämlich rund ca. 93 600 pro 
Jahr. nebmigung obigen Nachtrages durch 
theilweiſe weren der für die Vogelſangerſtreche 
benötbigten Maſchinen muß während der Monate 
November bis incl. April für Beleuchtungszwecke 
wenigſtens die Rentabilität der Vogelſangſtrecke 
ziemlich geſichert erſcheinen. Dadurch werden 
die geſammten Einnahmen der Straßenbahn im Vers 
bältniß zu den Ausgaben ſich günftiger geſtalten, alſo 
die Stadt Elbing auch eher und bedeutender an dem 
ihr conceſſionsgemäß zuſtehenden Gewinn participiren. 
Der Stadttheil „Speicherinſel' reſp. auch noch 
weitere Stadttheile erhalten eine zeitgemäße Be⸗ 
leuchtungsanlage ohne Hergabe elnes Capitals, alſo 
ohne jedes Rifiko und gegen eine Pauſchalſumme, die 
nicht höher fein dürfte, als die einer analogen Be⸗ 
leuchtung durch Gas flammen. Durch die geringe 
Koſtenaufwendung, wird vielen Gelegenheit geboten, 
Strom Anſchluß an die Centrale und damit elektriſches 
Licht zu erhalten, umſomehr als durch den aufgeſt⸗ lien 
Rabattſatz die Preiſe jo niedrig werden, daß beiſpiels⸗ 


ſtellung der in der IJ ↄð ͤ ⁵ ⁵ ⁵⁵CU“᷑ f x d . . bekannte Herr X oder 
Fräulein Y ihre in Oel gemablten — denn anders 
als in Oel tbun ſis's nicht — Schöpfungen vorführen? 
Und wer hätte nicht Gelegenheit gehabt, ſolche in der 
Ausſtellung von den Werken ihrer Mitbürger begei⸗ 
ſterten „Kunſtvperſtändigen“ zu bören ? 

Da fieht man Gruppen von Damen und Herren 
im eifrigſten Kunſtgeſpräch: „Haben Sie ſchon die 
allerliebften Bilder von Fräulein Soundſo geſehen? 
Entzückend, ganz reizend“ — fo ſchwirren die Freuden⸗ 
ausdrücke und die irgendwo gehörten oder geleſenen 
Kunſiſchlagworte ohne jeden Zuſammenhang oder Ver⸗ 
fländniß durcheinander. Die Augen aber leuchten vor 
Entzücken wenn Dieſer oder Jener das Glück genießt 
Want K., die Künſtlerin des „Gänſeblümchen in der 
Mlchflasche oder Herrn Y., den Maler in Oel, den 
Schöpfer der „Mohrrübe mit Apfelſtück' perſönlich zu 
kennen. Da fragt man ſich, ob für dieſe Kunſtver⸗ 
ſtändigen dle lobe Aufgabe, welche ſich die Kunſt ſtellt, 
auch nur annähernd erfüllt worden iſt. Niemand 
wird man es übel nehmen dürfen, wenn ihm die 
Werke der Kunſt nicht genügend verſtändlich ſind; 

aber man beuchele nicht mit Empfindungen, die nicht 
vorhanden ſind, und entweihe nicht die Stätte der 
Kunſt. wo Schöpfungen a deren Hervor⸗ 
bringen die ganze Kraft eines nach dem Höchſten 
ſtrebenden Künſtlerlebens erforderte, durch Aus ſtellen 
ſinnloſer Farbenſchmierereien eitler Dilettanten. 

So wäre denn der Schluß der Ausſtellung heran⸗ 
gekommen und heute mit dem Rs Tage vor Schluß, 
auch unſere Wanderung beende 

Viel haben wir auch auf Diefer kleinen Ausſtellung 
lernen können, für deren Veranſtaltung dem hieſigen 
Kunſt⸗Verein und allen den Männern, welche ſich 
um das Zuſtandekommen und Herrich en derselben 
verdient gemacht haben, Dank und Anerkennung ge⸗ 
ührt. Es wäre zu wünſchen geweſen, wenn das 
Intereſſe für dieselbe durch regeren Beſuch ſeitens 
der Einwohner unſerer Stadt ein etwas regeres ge⸗ 
weſen wäre. Doch werden die ſegens reichen Folgen 
der Kunftausſtellung hoffentlich nicht ausbleiben und 
der Einfluß derſelben durch Liebe und Intereſſe zu 

den Werken der Kunſt moͤglichſt allgemein zur Geltung 
kommen. Z. 


— 
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weile die Stromab 
gabe nicht einmal dem Selbſtkoſten⸗ 
Rente eneprcht viel weniger auch nur die geringſte 
Alles lität bei gleichem Preiſe erzielt werden könnte. 
daß „Aufammengefaßt dürfte das Reſultat ergeben, 
Eid ei Annahme des Nachtragsentwurfs die Stadt 
ng eine ſichere und allmählig ſteigende Mehrein⸗ 
nahme ohne jedes aufzubringende Capital und Riſiko 
und außerdem eine gute Verbindung mit Vogel⸗ 
ang erhalte, wodurch wieder allen den betreffenden, 
welche in geſchäftlichem Verkehr mit der Straßenbahn 
ftehen, jedenfalls Vortheil erwachſe. Auch bringe die 
Vergrößerung der Anlagen einer immerhin nennens⸗ 
werthen Anzahl von Perſonen Beſchäftigung 
und Verdienſt, eln Umſtand, der auch 
nicht ganz zu überſehen ſein dürfte. Ueber 
den Antrag der Straßenbahn entſpann ſich eine 
längere Debatte. Von verſchledenen Seiten wurde 
bervorgeboben, daß, da unſer Gaswerk bereits einen 
Bauplan für ein zu errichtendes Elektricitätswerk aus⸗ 
gearbeitet hatte, das auf dem Hofe der Gasanſtalt 
Auſſtellung und Gas als Betrlebskraft erhalten ſollte, 
und dieſe ſtädtiſche Gasanſtalt noch eine größere 
Schuldenlaſt zu tilgen hat, dieſer der Vorzug gegeben 
werden ſolle vor dem Angebot der Straßenbahn, troß« 
dem dieſe letztere Geſellſchaft durch Gewährung vieler 
Aequivalente bedeutende Conzeſſionen zugeſteht. Immer⸗ 
bin würde aber bet der Conzeſſionserthellung an die 
Straßenbahngeſellſchaft für das Gaswerk eine ſtarke 
Concurrenz geſchaffen. Von anderer Seite wurde 
dem wieder entgegengeſprochen, daß, da Elbing in dem 
Rufe einer großen Induſtrleſtadt ſteht. auch der Wunſch 
nach eleltriſchem Licht in unſerer Stadt durchaus ger 
rechtfertigt erſcheint. Die Befürchtung verſchiedener 
Perſonen, daß bei Errichtung eines Elektricttätswerkes 
das Gaswerk materiellen Schaden erleiden könne, 
jet unbegründet. In vielen Etabliſſements werde 
4 troz elektriſchen Lichts doch weiter gebraucht. 

e der elektrlſchen Straßenbahngeſellſchaft 
Be vi ner gemiſchten Commiſſion von 7 Mitgliedern 
. eſen. Die Commiſſion beſteht aus den Herrn 

ladtverordneten Horn, Meißner, Alexander Müller, 
Mitzloff, Terletzkt, Borgſtede und Nette. 

Die Koſten für die Vertretung von 3 Lehrern, 
des Herrn Boldt von der Höh. Töchterſchule, des 
Herrn Korell von der Altſt. Mädchenſchule und des 
n von der Höh. Mädchenſchule werden be⸗ 

gt. 

Zwecks Regelung der Gehälter bei hieſige 2 
Lehrern und Lehrerinnen iſt die Borloge 112 84 
beſoldungsordnung vom 7. Mai d. Is. einer Commiſſion 
von 5 Mitgliedern überwleſen worden, in die noch ein 
5 bineingewählt wurde. Die Commiſſion 
ei Mahner — 15 Hercen Stadtverordneten 
Dr. dar Nagel, Harder, Wiedwald und 

err Büchſenmacher Kuch beſchwert ſich darüber, daß 
er re ſeinem Haufe fließende Hommelkanal durch⸗ 
aus defekt und daß eine Abhülſe desſelben durchaus 
erforderlich ſel. Die Petition wurde zur Kenntniß⸗ 
58 und Erledigung dem Magificat überwiesen. 
ar Kanoliſirung der Hommel in unſerer Stadt läßt 
910 gr allen Stellen viel zu wünſchen übrig. Das 

5 e lire unſerer Stadt muß einer vollſtändig neuen 
- 81 tung unterzogen werden, nur jo iſt es möglich, 
aß Ueberſchwemmungegefahren in unſerer Stadt aus⸗ 
geſchloſſen erſcheinen. Die geſammten Wafjerläufe 
müſſen für dieſen Zweck feſtgeſtellt werden. 

Die Kohlenlieferung für die Stadt iſt den Herren 
Gebr. Ilgner übertragen worden. 

Die Firma Schichau will den Graben, welcher von 
dem Elbingfluſſe nach der I. Niederſtraße führt, 


Kirchliche Anzeigen. n 
Am Sonntage Exaudi. 


St. Paulus ⸗Kir 
Vorm. 9% Uhr: Herr r 


Elbinger Standesamt. 
Vom 29. Mai 1897. 

Geburten: Keſſelſchmied Richard 
Dams 1 S. — Arbeiter Auguſt Dettmer 
1 S. — Tiſchler Ferdinand Jaguſch 
1 T. — Arbeiter Auguſt Häſe 1 T. 

— Briefträger Gottfried Dröſe 1 T. 
4 Heger 8 5 8 Franz 
ug. Drechsler⸗Elbing mit Anna Marie 

. ; 

heſchließungen: Maurer Friedri 
Quednau mit Ulrike Thurau. 8 
Semen Birth mit Liſette Kienaſt. — 
chmied Paul Koske mit Martha Zerulla. 
5 Sterbefälle: . Johann 
T5 S. 4 J. — Lackirer Paul Schober 
5 M. — Schneider Gottlieb Neu⸗ 
am T. 10 J. — Arbeiter Eduard 


Rückbrodt T. on t 
Thimm T. 1% x, Arbeiter Auguft 


(Statt beſonderer Meldung.) ir 
a Durch die Geburt eines 5 
kräftigen Jungen wurden | 
och erfreut 


Sali Zweig 
n und Frau 
J uma, geb. Maschke. 
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empfiehlt 


empfiehlt 
Garten, 


MWohnungs ausschuss; 
> Süngerfest an 


5 
4 versammelt sich > 
Montag, den 31. Mai er., 5 

4 ’ 
Abends 8 Uhr, 5 
> 


1 
Ebenſo 
auf 
merkſam 


Großes Concert. 


(Gewähltes Programm.) 
Entree & en 20 3. Ta 


61 
to Pelz, 


Stenographie 


Beginn zweier Lehrkurſe 
in einem Privat⸗Salon des 
„Hötel de Berlin“ 
für Herren: Mittwoch, 2. Juni er., 


für Damen: Freitag, 4. Juni cr., 


kanaliſiren laſſen. Die Verſammlung nimmt den 
Vorſchlag an, erſucht aber gleichzeitig den Magiſtrat 
Erhebungen darüber anzuſtellen, ob es nicht angänglg 
wäre, daß die dort vorhandene Waſchbank, da fie zu⸗ 
folge des dort fließenden schmutzigen Waſſers nicht 
mehr benutzt wird, von der Bildfläche verſchwinde. 

Die Verſammlung beſchloß, an verſchledenen Stellen 
der Stadt neue Trottoirlegungen auszuführen, und 
zwar ſoll die Hohezinnſtraße von dem Katholiſchen 
Kirchhof ab, der Bürgerſteig vor der Bürger⸗Reſſource 
nach dem Friedrich Wilhelms ⸗Platz in der ganzen 
Breite, der Bürgerſteig längs der Mauer der Bürger⸗ 
Reſſource vom Irledrich Wilhelms ⸗Platz bis zur 
Logenſtraße, der Bürgerſteig vor den Predigerhäuſern 
in der Poſtſtraße bis zum Lufigarten und die Ecke 
der Poſt bis Rauch neues Trottoir erhalten. Seitens 
der Verſammlung wurden ebenfalls 200 Mk. zwecks 
Ausführung neuen Trottoirs den Herren Kaufmann 
Levy und Schneidermeifter Heinrichs zugebilligt. Vor 
den neuen, den beiden Herren gehörigen Häufern in der 
Heillgegeiſtſtraße ſoll gleichmäßiges Trottolr gelegt 
werden. Die Koſten der geſammten Trottoirlegung 
werden etwa 3340 Mark betragen. 

Der Forderung der Verlegung der Weiche der 
elektriſchen Straßenbahn von der Schmledeſtraße nach 
dem Alten Markt kann aus techniſchen Gründen nicht 
entſprochen werden. 


Schwurgericht zu Elbing. 

Fortſetzung der Verhandlung gegen Ahlert und Gen. 

Der Angeklagte Ahlert beſtreitet, mit dem Ange⸗ 
klagten Raaſe nach deſſen Verurtheilung je über die 
fragliche Steinſtufe geſprochen zu haben. Der Ange⸗ 
klagte Raofe behauptet hierauf, daß die Angeklagten 
Ahlert und Schulz vor der Strafkammer die Wahr» 
bett ausgeſagt haben, er müſſe beharrlich dabei 
bleiben, daß die Stufe aus dem Grundſtück ſeines 
Vaters herrühre, die dort ſchon über 18 Jahre ge⸗ 
lagert habe. Kaufmann Lehrke⸗Dt. Ey ⸗ 
lau: Er habe im Jahre 1891 ein Militär Kammer⸗ 
gebäude erbaut, wobei auch 3 Granitſtufen von je 
275 Meter Länge verwendet wurden. Die Stufen 
hätten eine bläuliche Farbe und habe er dieſelben 
von dem Steinbruchbeſißer Rudolph in Görlitz bezogen, 
die beiden oberſten Stufen hätten einen Falz. wo⸗ 
gegen die untere Stufe keinen Falz gehabt hätte. 
Nach einigen Jahren ſtellte es ſich heraus, daß die 
unterſte Stufe ſich als überflüſſig zeigte, weshalb ſie 
von Steinſetzern herausgenommen wurde. Die Stufe 
habe etwa ein Jahr in der Nähe des Kammergebäudes 
gelagert. worauf ſie auf einmal verſchwunden war. 
Eines Tages habe ihm der Maurermeiſter Wille ge⸗ 
ſagt, daß der Angeklagte Raaſe ihm die Granitſchwelle 
weggenommen habe. Er habe hierauf den Raaſe auf 
der Straße getroffen und ihn hierüber zur Rede ge⸗ 
ſtellt, worauf Raaſe ihm geantwortet habe: „Ge⸗ 
nommen, auch nicht genommen, worauf 
er ſich entfernte. Er, Zeuge, habe hierauf eine Straf⸗ 
anzeige gemacht. Archſtect Lothar Itzehoe: 
Er wiſſe nur, daß der Angeklagte Raaſe im Herbſt 
1894 an der Menageküche an Stelle einer Cement⸗ 
ſchwelle eine Granitſchwelle gelegt habe, woher dieſelbe 
herrühre, jet ihm unbekannt. Garniſon⸗Ver⸗ 
waltungs⸗ Director Materne⸗We⸗ 
fel: Er habe dem Angeklagten Raaſe geſagt, er möchte 


rauf dieſer ihm antwortete, dieſelbe habe er ſich 
rechtmäßig erwerben. Maurermelſter Wilke: Beim 
Bau des Kammergebäudes jet auch eine Treppe von 
3 Granitſtufen gelegt, die unterſte Stufe habe ſich 


Vereinfachte 


5 die eine Granitplatte dem Lehrke bezahlen, wo⸗ 


— — 


Abends 8½ Uhr, 


Hiepels Restaurant, 


früher H. Loewke, 
Neuſtädt. Wallſtraße 7, 
empfiehlt ſeine 
guten Biere und Weine, 
Speisen 
vorzüglich zu jeder Tageszeit. 


ſpäter als überfluſſig erwieſen und ſel daher entfernt. 
Im Jahre 1894 habe er den Angeklagten Raaſe ge⸗ 
fragt, ob er die Stufe genommen hätte, da habe ihm 
dieſer die Frage bejahte, worauf er, Zeuge, geſagt 
habe, dann müſſe der Angeklagte auch die Stufe bes 
zahlen. Der Angeklagte habe darauf geäußert, Lehrke 
möchte ihm eine Rechnung zuſenden. — Hierauf be⸗ 
antragt Herr Rechtsanwalt Diegner, für morgen noch 
einigen andere Zeugen zu laden. 
(Schluß 6 Uhr Abends.) 


Sitzung vom 29. Mai. 

In der heutigen Verhandlung wird mit der Vers 
nehmung der Zeugen fortgefahren. Einige Ausſagen 
beſtänngen im Weſentlichen die Ausſagen der vorher 
vernommenen Zeugen. Hervorzuheben iſt die Ausſage 
des Maurerſohns Klinger. Dieſer bekundet: Er 
ſei am Bau der Infanterlekaſerne bejchäitigt geweſen: 
Am Kammergebäude habe eine lange Steinſtufe ge⸗ 
legen, welche von Raaſe vermeſſen, ſodann mittels eines 
Kuffſchlitten bis zum Glebelen de weltergefahren ſodann 
wurde ein Stück abgeſchlagen, das längere Ende ſei 
wieder aufgeladen, nach der Menageküche gefahren und 
dort als Schwelle vermauert. Das kürzere Ende jel 
liegen geblieben und die kleineren Abfallſtücke ſelen 
über den angrenzenden Zaun geworfen. Der Angekl. 
Sachowski giebt zu, daß er und der Angekl. Ablert 
bei dem Transport des Steines zugegen geweſen ſeien, 
dies ſei nunmehr die reine Wahrheit, wenn er das 
früher beſtritten, ſo fände das ſeinen Grund darin, 


daß Raaſe zu ihm gejagt habe, er ſolle ausſagen, daß | 3 


er von nichts wiſſe. 
(Fortſetzung folgt.) 


Telegramme. 


Berlin, 29. Mai. 


Brigade⸗Exerzirens nach dem Tempelhofer Feldt. 
Berlin, 29. März. 


aus, was bereits in der Oeffentlichkeit bekannt iſt. 


Berlin, 29. Mal. (Prozeß Tauſch.) v. Lützow 
erklärt, er habe in ſeiner Unterredung dem Sournaliften | 
Olman erklärt, er habe keine Majeſtätsbeleidigung ger 
äußert, ſondern nur gejagt, daß der Kalſer nur ſeine 
Mißbilligung über den Zarentoaſt in Breslau ge⸗ 
Der Schriftſteller Maximilian Harden] M 
giebt an, Tauſch ſei am 5. September 1896 bei ihm MN 
Er habe nicht den Eindruck, als ob 
Er halte 
Beamten 
der zwar mitunter mit vielen fragwürdigen Perſonen 
zuſammengekommen jet, aber immerhin feine Pflicht 


äußert babe. 


geweſen. 
Tauſch ſeine Eidespflicht verletzt habe. 
Tauſch für einen durchaus quallfizirten 


über alles hochgehalten habe. 
Berlin, 29. Mai. 


Rüthnick, ertrunken. Die Leiche iſt noch nicht gefun⸗ 
den worden. 
Wien, 29. Mal. Der Abgeordnete Dr. von 


Scheffler hatte beute, Infolge feiner Aeußerung „Schuft“ 
eat ee ne ERW 7 2 e VEEUTTEN SACK 2 


Der Kalſer traf heute Morgen 
um 71 Uhr bier ein, begab ſich ſofort nach dem 
Schloſſe und von dort aus zwecks Abnahme des 


(Prozeß Tauſch.) Der Zeuge, 
Schriftſteller Maximilian Harden ſagt im weſentlichen 


Dem „L. A.“ zufolge, kenterte 
geſtern ein Segelboot auf dem Rummelsburger See. 
Von den 5 Inſaſſen iſt einer, der Töpfergeſelle Fritz 


z Grabdenkmäler 


nur in echtem Material und 


Grabeinfaſſungen 


empfiehlt bei großer Auswahl 


zu den Mitgliedern der Rechten mehrere Forderungen 
erhalten. 

London, 29. Mal. Der griechiſche Miniſter⸗ 
präſident erklärte dem Correſpondenten der „Times“, 
daß Griechenland abſolut keine Luft habe, der Spiels 
ball Europas zu ſein. 

Madrid, 29. Mal. Die Kammer nahm mit 
allen weniger zwei Stimmen das Geſetz an, wodurch 
dem Kabinet für ſeine Polltit während der Beit, wo 
das Parlament nicht tagt, Indemnität ertheilt wird. 

Bukareſt, 29. Mal. Dem geſtern Abend 5 Uhr 
ausgegebenen Bulletin zufolge, hat die im Befinden 
des an Typbus erkrankten Prinzen⸗Thronfolger ein⸗ 
getretene leichte Beſſerung zugenommen. Seit Mit 
tag iſt die Gefahr etwas geringer geworden, konnte 
aber noch nicht als beſeitigt gelten. 

Belgrad, 29. Mal. Voſſ. Ztg. 
Regent Riſtitſch iſt ſchwer erkrankt. 


Vörſe und Handel. 


Telegraphiſche Börsenberichte, 
Berlin, 29. Mai, 2 Uhr 25 Din Nad m 


Der frühere 


Törſe: Schwächer. Cours vom 28.5. 29.5 
4 pCt. Deuce en ene 104.10 104.40 
3½ pCt. „ 5 . 104 10 104 20 
pet ei > 10410 10400 
e Conſolss 
375 pet. Freut * 5 5 104,10 | 104,20 
3 Pt. " N en 18 
Ct. reußiſche Pfandbriefe 2 } 
977 pet. W ; übe fandbriefe 100.20 | 100,20 
Oeſterreichiſche Goldrente 104 60 104.7 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 104 20 104 3 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 65 170 55 
Ruſſiſche Banknoten 21700 216 80 
4 5 Rumänier von 1890 89,20 89.00 
4 pCt. Sei Goldrente, abgeftemm. | 66 50 66,10 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 93 20 93.10 
conto-Commandit 03. | 202,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-woritätn. 122 75 | 122,75 
Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 50 loſſſ re e. 40,70 A 
Spiritus 70 Oo a dene 60,50 4 


Königsberg, 29. Mai, 12 Uhr 48 Nn. Mata 
(Bon Portatius und n FE 
Getreide-, Wol-, Mehl- u. Spivituscommiflongeich N, 
Spiritus pro 10,000 L / exel Er 


ee ne I ee ae er SOBee 


Spiritusmarkt. 725 

Danzig, 26. Mai. Spiritus Fand ‚10 Liter 

kontingentirter loco 59,70 Br., —,— Gd. nicht kontin · 

gentirter loco 40,00 Br., —,— d., April⸗Mai — .- bez. 

Stettin, 25. Mai. Loco ohne Faß mit 70.— A 

eg 39,90, loco ohne Faß mit — 4 Konſum⸗ 
euer —.—. 


eue Kornz 
ndement —,—, neue 9,70. Nachprodukte exkl. vo 
75 % Rendement 7,70. Stetig. 
nade mit Faß 23,25. Melis I mit Faß 22,25. Gtetig. 


Honorar 4 Mark. 
Die erſte Unterrichtsſtunde 
iſt koſtenfrei. 


für Vereinfachte Stenographie. 


Pfarrhüuschen 
L. Fleischauer's 
Restaurant, 


direct am Elbingfluß gelegen, "Tg 


Kegelbahn. 


Eiſernes Kreuz. 


WE Heute Sonntag: 
Tanzkränzchen. 


Zahn’s Restaurant, 


Ishannesſtraße 18, 
Biere, Weine u. Speiſen 
“Bedienung neu. 
Weisser Löwe, 
empfiehlt Nane gut eingerichteten 
enzimmer von 5 bis 12 Mk. 


mache ich das reiſende Publikum 
meine gute Ausſpannung auf⸗ 


1 faſt neuer Wagen 


und 2ſpännig), ift billig verkäuflich 


Abends 8 ½ Uhr. Sekauntmachung 

Das Weideverwalter⸗Etabliſſement 
auf der Wanſau nebſt Wohn⸗ und 
Wirhſchaftsgebäuden und ca. 20 Morgen 
culm. (= 11 ha 20 ar 65,8 qm) Acker, 
Wieſen und Weideland, ſowie die Rohr⸗ 
und Schilfnutzung in den vorhandenen 
Brüchen, wird zur anderweiten Ver⸗ 
pachtung vom 1. Mai 1898 ab auf die 
Dauer von 6 Jahren, am 9. Juni d. J., 
Vormittags 10 Uhr, im Rathhauſe, 
Zimmer 31, vor dem Herrn Stadtrath 
Danehl, ausgeboten werden. 

Nur Bieter, die eine Bietungscaution 
von 300 Mk. hinterlegen, werden zuge⸗ 
sholm, laſſen. 

Die Pachtbedingungen können in 
unſerem Bureau III, Zimmer 32, ein⸗ 
geſehen werden. 

Elbing, den 28. Mai 1897. 


Der Magiſtrat. 


Der Verein 


ſeine Speiſen u. Getränke 


Schiff 


ſeinen ſchönen, ſchattigen 
Saal für Geſellſchaften, ſowie 


Marienburgerdamm. 


N- 
(S chutsmarke) 


Santelöl-Kapseln 
heiten DIASBN- und 5 


Hararöhtet- | 


leiden (Ausfluss) 


Anfang 4 Uhr. 


ä — 


empfiehlt ſeine div. 


zu jeder Tageszeit. 


ohne Einspritzung u. 
Berufsstörung in 
wenigen Tagen. 
Viele Dankschreiben. 
Flacon 2 u. 3 Mk. 
Nur ächt mit voller 
Firma: Apotheker 
E. Lahr in Würz- 
burg. In Elbing 
zu haben in den 
sechs Apotheken. 


unkerſtraße 67, 


Preuschoff, 
„Alte Börſe“. 


Donnerfag, den 3. Juni ck., 


werde ich in meinem Pfandlocale, Neu⸗ 
ſtädtiſche Stallſtraße 5, zufolge Auf⸗ 
trages einen Nachlaß beſtehend aus: 


C. Matthias, Schleuſendamm 1. 


Filiale: Inn. Mühlendamm 17/18. 


Oeffentliche Verſteigerung! 


erueNn- U. 


Vormittags 10 Ahr, 3 hae, 


1 Coneertflügel mah., 2 Plüſch⸗ 
garnituren (je 1 Sopha und je 
2 Seſſel) mah., 1 Plüſchſopha 
mah., 1 Vertikow mah., 2 Sopha⸗ 
tiſchen mah., 1 Schreibſeeretär 
mah., 6 Stühlen mah., 1 Näh⸗ 
1 Spiels, 1 Nacht: und 1 run⸗ 
den Tiſche mah., 1 Bücherſpinde 
mah., 1 Etatiere mah., 1 Tru⸗ 
meau mah.; > 
ferner: 1 Kleider⸗ und 1 Wäſche⸗ 
ſpinde, 1 Ausziehtiſch, 1 Eid 
ſchrank, 12 Stühlen, 1 Schaukel⸗ 
ſtuhl mit Polſter, 1 Sopha und 
2 Stühlen (Korbgeflecht), zwei 
Blumen⸗ und 1 Schirmſtänder, 
2 Blumentiſchen, 2 broncenen 
Wandarmleuchtern mit Priſſmen, 
3 Hänge⸗ und 3 Wandarm⸗ 
lampen, 2 grünen und 1 rothen 
Tiſchlampe, 1 Spiegel mit Gold: 
rahmen u. a. Gegenftänden 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 
Elbing, den 29. Mai 1897. 
Scheessel, 
Gerichtsvollzieher. 


Kine schöne Werderbeiikung, 


17, Meile v. Danzig, hart a. d. Chauſſee, 
mit gut. Geb., vielem, gutem Inventar 
(20 Milchkühe), Größe v. 4 culm. Hufen. 
Per Hufe mit 8000 Thaler zu verkaufen 
durch Th. Mirau, Danzig, 
Mattenbuden 22, I. 


vorzüglich 
zu Bowlen und Maitrank 
empfiehlt die 


Obsthalle, Alter Markt. 


zu haben, auch direct zu beziehen 
(Porto u. Lifte 20 Pf. extra) von 
ar Dombau-Beld-Loiteria In Metz. 


Nontt GÖRNETTINA Neu! 


15taftig, Zreih. Harmonika von coloſſalem 
EN Fenfatione e Neuheit, da damit die 
feinſt. Signale, Fanfaren ze. jpielbar. Ser 
ſolider feiner Bau, Doppelbalg m. f. Ni f el⸗ 
1 u. Nickelbalgecken, ff. en 55 
2 Regiſt. 15 Taſt. (26 ¼ 95 13 cm) M. 7, 8 
2 „ 15 /, (325, 15 em) M. 10,7 

incl. Verpackung u. Schule gegen Nachn. 
Nur direkt bei Richard Kox, Muſikw., 


Duisburg. 


A. &reuochioff, Gewerbehaus. F. F. Resag” 


Königsbergerstr. 19 u. „Alte Börse“ Sonntag, den 30. Mai er.: TEE f 5 x | 
am, Grosses Garten - Concert. I ‚scher K* 2 


— tirt d 
8 | BE Wente * Uhr Abends. ne = feinen 1 35 2 5 ge eien al 
und Sier- Handlung. u "3: i Ates Tindei Des iGantert due — 5 
delia Fisohwersand. Beleg, T:... ͤ v 71 ö Sofort k me Bas ragt ® 
eter 78 cm breit ungebl. Hemden -Nessel 
Maitrank, Hotel Ger mania. 6 „ 90 „ „ ungebl. pr. Hemdentuch, 
Pine von 1 Mark an. Gute Küche.] 6 „ 83 „ „ ungebl. Köner-Barohent. 
in vorzüglichem Geſchmack, —— von Höcherihräu. 4 77 142 „ „ ungebl. Betttuchstoff 
per Jlasche 50 9 axıl. empfiehlt vie; Elbinger Kaffee⸗ und Bierhäuschen. 26 Meter Meter Mk. 85 PI 
N zusammen für 8. 
D h 8 t h a | 1 e Warmes und kaltes Gebäck. I. Dettmann. Nichtconvenirendes wird umgetauſcht. 
(Alter Markt.) Gaſthof zu Liep⸗Kahlberg. A. Alexander, Mittweida i. S. 
185 8 Angenehmer 5 5258 ſchöner Ausſicht Webwaaren⸗Fabrik⸗Niederlage. 
Ha un 


Freundliches Gärtchen mit schattigen Plätzen. 
Speiſen und Getränke zu jeder Tageszeit. 
Kahlberg. DFTHOMPSU!Y“ | 
tt’s Hotel enpfiehlt ſeine ſauber eingerichteten Zimmer 


f Kla 
) ) bſt gut — Alte Weine und 
EEE1ETT1CTCCCCT nf a 
5 


Farbige und ſchwarze 
5 onze 5 
A ey 195 Bran = SR Schube und Stiefel 2 7 und im Gebrauch 
I-PULVER billigste und bequemste 


1 
Damen, Herren und Kinder. Waschmittel der Welt 


Herren- Schnür- und Zugschuhe, 
V . ar © genau auf den Namen „Dr. Thompson“ mg 
D, 


BER” in den meisten Colonial .. 
Zu haben Droguen- roguen- und Seifenhandlungen. E 


Dr. Thompson's 
Seifenpulver 


ist das beste 


III 1 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Cigarren. 


Eine Parthie guten Ausschuss 
100 Stück Mk. 3,30 — 
empfiehlt 


Hermann Penner, 


Damen - Knopf - und -Schnürschu und die Schutzmarke „Schwan“. 
Damen- romenadenschuhe. SEHE 
ee 555 Radfahrerschuhe I - Pbll-Marmelad en raf ie 


etc. 
in anerkannt großer Auswahl und guter Qualität zu billigen, vorzüglich als Beiſatz und anftatt | kann ſich melden 


ſtreng (een Preifen Butter per Pfd. 30, 35 und 40 Pig. Gewerbehaus. M. Schnee. 


Alter Markt 44. 1 Obsthalle alter Mat. Hausdiener, 


ee 600000000000000 br fahren kann, gut 
Matjes. Heringe ls Wiene! 5 Schuhbazar aufmännische Ausbildung l 


im Orte und nach allen Orten hin. 
4 1 Geschwister Salinger f 1. Malle 1. 
i 5 ort Dörfer, 27. Alter Markt 27. 
Selbfiverihuldete € Sade Spielern bis 4. Juni, reſervirt. 


2 ere ee | Lotterie, kiel den bisherigen 
D 1 ar er nner, 
Elbinger Apfelmein, 8 RER Zum Feste! m ® ihtechtstenufh ‚Get fiber u. fh Kgl. Se e 


wa ern, 10 Hauſe. we |: 


Mar meladen, Empfehle dem geehrten Publikum von Stadt und Umgegend meine 3 prakt. Erfahr. „Mentzel, nicht⸗ 
7 — approbirter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 
Gelee 8, hochfeinen b Liqueure @ | itrabe 27, I. „gan brihic DU 


3 T ek d. ne 
Himbeer: u. „Sir Syruy feine Jam-Rums und unt import. Cognacs 3 5 Alk Baheplan für Eibing-Rahlberg 
Gafel- und Kochel 1 5 Tag v. Elbing v. Kahlberg 


Danziger Jopenbier, 38 


von den Herren Aerzten beſtens empfohlen, ſtets auf Lager. f . Sonntag 30. Mai Vm. 5 Uhr Vm. 10½ U. 
zu haben in der 15 9 zten bei a p & elo nung! 9 N 7 0 * 
Obsthalle Fritz Janzen, J g e Hein. : 
treffende Perſon nachwei ie ; 
Aller Markt 20, Heilige Geiſtſtraße Nr. 21. ® ſich 3 anonyme Briefe Biel, i Jin Em. nu 
gegenüber der Reichsbank Meine an meine Geſchäftsverbindungen aus 
Filiale der N ie in ganz 055 Mittwoch 2. A 
ger Weiſe von einem Ger 3 
Obſtverwertungs⸗Genoſſenſchaft BET 5 luttenwü k za ſchäftsverkehr mit mirabgerathen Donnerſt. 5 = 
in Elbing. 9 kann die ui 3 3. 
7 ͤ N ei mir oder in der Expedition i K 
Achtfach preisgekrönt. D. H. G. M der „Altpreußiſchen Zeitung“ äh 4 ’ 
as find ein borgüglicher Erſatz für Bretter⸗ Bohlen⸗ und nicht Balken N in Empfang nehmen, 5 4 
Bären- Wände und haben folgende Vorzüge: Verſchwiegenheit wird zuge⸗ Sonnab. 5. 
Leichte und ſchnelle Herſtellung. ſichert. . 
K FF Sofort nach Fertigſtellung hee und zum Streichen und Bekleben R. Bed 1 2 — a 
& 2 benutzbar. 5 R eaarl, Fahrplan für Safftüftenfahet 
Victoria.-Mel Kein 2 nothwendig, keine Rohr⸗ oder Holzeinlagen. Glaſermeiſter, 23. Mai bis 2. September. 
( -Melange) Geringe Belaſtung der Balken. „ 7. T 
3 1 9 5 Wände. ag v. Elbing v. Cadinen 
echter Bohnen-Kaffee euer⸗ un wammſicher, ſchalldämpfend. den Sonnta „8 er 
80, 88, 90 u. 100 Pl. nu Trockene Wiatten ſtets auf Lager. Fahiberg. . 
per ½ Pfd.-Packet. « Zeugniſſe über die Güte der Wände liegen zur Einsicht Er überninunt die Villa Fehrmann Mittwoch — Mg. 6 / 90 
P. H. Inh offen Ausführung in den Provinzen Weſt⸗ und Oſtpreußen, Poſen, Pommern BEE Wohnung 2] „ — b 8 2 
. 0 ® " . Pr 5 5 
Königlicher Hoflieferant Joh. F. Wegmann, Ziumermeiſter, in vermiethen. Näheres J Saar 1 f 
Kaffee-Röst-Anstalten Gyps en gros. Elbing. Gyps en gros.| bing. Jun. Muhlendamm 34.| " — 5 
a i Sommerwohnung u Schilliugsbrücke jeden Sonn⸗ 


Bonn und Berlin. 
Käuflich in Elbing bei L. Huck, 
Neue Wallstr., Otto Schicht 
Nachf., Inh.: Albert Schrödter. 


fofort zu vermiethen SiepRalberg, halbe Wa en dom Ne un. ice 


Sommer wohnung e m 2 1 


ſofort zu vermiethen. „ Mittwoch, „ 
Putzlappen, Een a ee, 6 „ 


— 2 ommerwohnungen u u Nähere a 


Lieb- Kahlberg. Einige an 1 Expedition: Speicher insel. 


altes Blei etc. 
kaufen lcherzeit. — höchſten Preiſen. 
gitt & Lemke. 


A. Dani elowskl, | iber mit | Benno Der m uo 
8 — a 

und Weinhandlung. Nur anerkaunt beſte Marken 2 Platz-Agenten. „Seloniakoaaren. 

Destillation saase & Rieheren, n L. au] Saaten, 


a ae . Alter Markt 39. 
Specialltdt. er Bean O Eigene Reparaturwerkſtätte. n Waben ein- Bandlung. 


— — OS 


Nr. 125. 


Beilage zur 


Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 30. Mai 1897. 


Nr. 125. 


Prozeß v. Tauſch. 


Zu Beginn der Verhandlung am Freitag ſpricht 
der Vorſitzende die Hoffnung aus, daß is mög⸗ 
lich ſein werde, am Nachmittag mit der Zeugenver⸗ 
nehmung zu beginnen, falls die Prozeßbethelligten es 
ſich angelegen ſein ließen, den Fortgang der Verband ⸗ 
lungen möglichſt zu fördern. Eine Anzahl von 
Zeugen kann überdies entlaſſen werden, da die Ver⸗ 
tbeidigung Tauſch's infolge einer Anfrage des Vor⸗ 
ſitzenden, auf deren Vernehmung verzichtet, da dieſelbe 
durch die Selbſtbezichtigung Lützow's gegenſtandslos 
geworden iſt. 

Bor Eintritt in die Verhandlungen macht der Ver⸗ 
theidiger Lützow's, Rechtsanwalt Dr. Holtz darauf 
aufmerkſam, daß der Appell des Vorſlitzen⸗ 
den an die Preſſe, keine voreiligen Schlüſſe 
aus den bisherigen Verhandlungen zu ziehen, keinen 
Erfolg gehabt bat, denn die Betrachtungen, die der 
Lokalanzeiger“ an die letzte Sitzung geknüpft habe, 
ſeien dramatlſch derart zugeipigt und falſch, daß ſie 
weder der Würde des Gerichtshofes noch dem Ernſt 
der Verhandlungen entſprächen. Auch Oberſtaats⸗ 
anwalt Dreſcher hält eine derartige Handlungs⸗ 
weiſe der Preſſe für böchſt bedauerlich und ſpricht ſich 
gegen den Artikel im Vorwärts“ aus, in welchem dem 
Rechtsanwalt 


Eulenbur 


— Ueberſendung des Artikels einen Geſallen zu er⸗ 
weiſen, daß er aber dabei keineswegs die Abſicht ver⸗ 


Angeklagten, wenn es wahr ſei, was er in feiner 
zeugenausſage beſchworen, daß er den Artikel ſofort 
für unſinnig und lächerlich gehalten. Tauſch entgegnete, 
er bezweckte mit der Zuſendung gar nicht, dem Bot⸗ 
ſchafter etwas Angenehmes mitzutbeilen, ſondern etwas, 


was die Familie Eulenburg entſchieden intereſſiren] G 


mußte. Er ſei damals der feften Ueberzeugung ge⸗ 
weſen und ſei es auch heute noch, daß Leckert Hinter⸗ 
männer gehabt habe, wenn auch freilich nicht den 


Material 
erhalten 


Herzenskämpfe. 


Roman von Karl von Leiſtner. 
Nachdruck verboten. 


11) 

Die nöthigſten Vorbereitungen zur Hochzeit 
mußten ſchleunigſt getroffen werden und Marietta's 
einfaches Häuschen war kaum geräumig genug, um 
die in aller Eile aufgeſtapelten Stoffe und Ge⸗ 
brauchsgegenſtände, welche ohne Rückſichtnahme auf 
den Ankaufspreis angeſchafft wurden, alle aufzu⸗ 
nehmen. Die gräfliche Braut mußte ja für die 
bevorſtehende Vermählungsfeier und längere Reiſe 
doch würdig ausgeſtattet werden. f 

Paul, der wieder in ſeinem früheren Abſteige⸗ 
quartier Wohnung genommen hatte, ſuchte unter 
ſolchen Umſtänden ſo gut als es dem ungeduldigen 
Bräutigam gelingen wollte, ſich die Zeit meiſtens 
allein zu vertreiben und unternahm deshalb allerlei 
ſreuz⸗ und Querzüge durch Venedig und deſſen 
Umgebung. 
ein Heute hatte ihn aber Bianka ausnahmsweiſe 
88 begleitet und Beide wandelten langſam durch 

Pal Süpoften der Stadt gelegene, von Spazier⸗ 
25 Pi ziemlich belebte Giardi pubblici, als ſie 
r Biegung des Weges plötzlich mit einer 


Dame zuſa ü k 
troffen runmientiehen, die bei ihrem Anblicke bes 


Pauls Begleite j 
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krampfhaftes Zucken ihres Arm ie 12 1 den 
ſeinigen gelegt hatte, und das Mädch mie te 
fi) dichter an ihn, um, raſch vorwärts u bon 0 r 
der Begegnenden vorbeizukommen. D Gra aber 
wandte ſich erſtaunt nach der Korüpe ruf a 
zurück, wobei er bemerkte, daß dieſe en 
ſtehen geblieben war und dem Paare 9 1 775 . 
wandten Blicken folgte. Die dunklen Hefliegenben 
Augen der Fremden ſtarrten ihn mit unheimlichen 
5 an, als ob ſie auf ſeinen Zügen feftgebannt 

„Was bedeutet dies? Kennſt Du die zu 
fragte er Bianka, welche ihre Schritte — — 
zu beſchleunigen ſuchte, um aus der ſie beängſtigen⸗ 
den Nähe fortzukommen. 

„Sie iſt eine Wahnſinnige, die mich früher un⸗ 
abläſſig auf Tritt und Schritt verfolgte und ſchon 


fafjer des zweiten das Zeugnißzwangs Verfahren in 
Anwendung bringen zu wollen. Auf den Einwand 
des Oberſtaatsanwaltes, daß es ein Un⸗ 
ding fet, den Zeugnißzwang gegen den Beſchuldigten 
in Anwendung bringen zu wollen, erklärt Tauſch, 
daß er damals noch nicht gewußt habe, daß Leckert 
der Berfafjer geweſen, ſondern daß er ein Verfahren 
gegen „Unbekannt“ im Auge gehabt habe. Es ſei 
ibm mehr darum zu thun geweſen, die Hintermänner 
zu ermitteln, als den Verleumder ſelbſt. Der Vor⸗ 
ſitzende macht den Angeklagten darauf aufmerkſam, 
daß die Behauptung Lützow's, von Tauſch zur Ab⸗ 
fofjung des zweiten Artikels getrieben zu fein, viel 
plauſibler erſcheine, als ſeine, Tauſch's, Ausſagen, da 
Lützow doch damals in ſo großer Abhängigkeit von 
Tauſch geftanden habe, als daß er es hätte wagen dürſen, 
letzterem zum Trotz einen Artikel gegen Tauſch's Willen 
in die „Welt am Montag zu bringen Tau ſch er 
klärt, da man auf der Polizei gewußt habe, daß man 
im Auswärtigen Amt Mißtrauen gegen die politiſche 
Polizei hatte, habe er der Sache auf den Grund 
geben wollen, um zu beweiſen, daß die politiſche Polizei 
nichts mit den Artikeln zu thun hatte. Auf das Vor⸗ 
halten des Vorſitzenden, daß Tauſch nach dem 
Erſcheinen der Artikel große Angſt gezeigt und gefagt 
babe: Auf dem Auswärtigen Amt iſt der Teufel los! 
und auch der Bolizeipräfident ſei ungehalten, entgegnet 
der Angeklagte, er wiſſe nicht, ob er dieſe 
Ausdrücke gebraucht habe, es ſei aber ſicher, daß er 
ſehr ärgerlich geweſen fe. Aus dieſem Grunde will 
Tauſch auch feine Beſuche bei Harden und Biman ers 
klären. Die ganze Preſſe ſei damals über ihn 
hergefallen, und beſonders die „Frankf. Ztg.“ hatte 
ſchwere Beſchuldigungen gegen ihn erhoben. Er 
wollte den Dr. Liman nur auf das Grundloſe 
dieſer Beſchuldigungen hinweiſen. Präf.: Haben 
Sie den Dr. Liman nicht inſtändig gebeten, Ste in 
Schutz zu nehmen und den etwa in der Hauptver⸗ 
handlung gegen Sie erhobenen Vorwürfen keinen 
Glauben zu ſchenken? v. Tau ſch.: Ich habe nur 
gebeten, mich in der Preſſe in Schutz zu nehmen. 
Auf die Frage des e en ob der 
Angeklagte dem Journaliſten Liman erzählt habe, 
daß der Chefredakteur Levyſohn ein Geſpräch mit ihm 
in entſtellter Weiſe wiedergegeben habe, geſteht 
Tau ſch ein, daß er dies wohl geſagt haben werde, 
er habe jedoch nicht behauptet, daß Levyſon dies 
wider beſſeres Wiſſen gethan. Der Vorſitzen de 
findet es befremdend, daß Tauſch unter ſeinem Eide 
die Behauptung Levpyſohns beſtritten habe, dann aber 
zwei Tage vor ſeiner Verhaftung ganz gebrochen zu 
dem Schriftſteller Harden gekommen ſei und das 
eſpräch auf die Levyſohn ⸗ Affäre gebracht 
habe. Tauſch erklärte darauf, daß er gebrochen 
geweſen ſei, durch die Beſchuldigungen Lützows 
wegen der Fälſchung der Quittung, und weil er gewußt 
habe, daß man ihn am liebſten ſchon einen Tag vorher 
verhaſtet hätte und es ihm klar war, daß man mit 
dieſer Maßregel nach dem „Geſtändniß“ des Herrn 
v. Lützow nun wohl gegen ihn vorgehen würde. Es 
war ihm von befreundeter Seite an die Hand gegeben 
worden, allen Unannehmlichkeiten aus dem Wege zu 
geben, indem er zugeben ſollte, daß er vielleicht geſagt 
habe, Leckert „ſolle“ vom Freiherrn von Marſchall 
empfangen worden ſein. Er konnte das aber nicht, 
er konnte es nur ſo beſchwören, wie er es gethan habe; 
wenn er mit einem Worte davon abgegangen wäre, 
hätte er einen Meineid geleiſtet! Zu Harden jet er 


gegangen, weil er das Bedürfniß gehabt habe, ſich mit F 


Jemand auszuſprechen. 
Bezüglich des Artikels in der „Kölniſchen Zeitung“ 


daß er Gingold⸗Stärk mit den Nachforſchungen bes 
auftragte, welcher ihm Herrn Huhn als den Verfaſſer 
nannte. Lützow behauptet dagegen, daß Tauſch 
ihm bereit3 im Sommer mitgetheilt habe, daß Haupt⸗ 
mann Hönig der Verfaſſer ſei. Tauſch habe ihn, 
Lützow, inſtruirt, im Prozeſſe Leckert⸗Lützow bei 
elner paſſenden Gelegenheit die Bemerkung 
in die Verhandlung hineinzuwerfen, daß Hönig 
vom Prinzen Hohenlohe empfangen werde. bon 
Tauſch: Welches Intereſſe ſollte ich um alles in 
der Welt wohl daran gehabt haben, eine mir von der 
Behörde ertheilte Aufgabe falſch zu erfüllen und be⸗ 
wußt unrichtig einen Verfafjer zu nennen? Mit einem 
ſolchen Vergehen mußte ich mich doch ſelbſt bei der 
Behörde diskreditiren. v. Lütz o w: Ich weiß, daß 
v. Tauſch vielfach in solchen Fällen 
falſche Namen nannte, in der Abſicht, dem 
Auswärtigen Amte etwas in die Schuhe zu ſchleben. 
Herr v. Huhn als Correſpondent in der „K. 8. 
wird im Auswärtigen Amte empfangen und deshalb 
hat er Herrn v. Huhn als Verfaſſer genannt. In 
ſolchen Fällen ſchaffte er ſich Perſönlichkelten wie mich 
oder Gingold⸗Staerk, durch die er gedeckt war; ging 
die Sache gut, fo hatte er feinen Zwecker⸗ 
reicht, ging ſie ſchief, ſo hatte er 
einen Prügelknaben. Rechtsanwalt Dr. 
Lubszynski: Der Angeklagte v. Tauſch hatte 
doch mit der Preſſe viel zu thun. War ihm denn 
ganz entgangen, daß der Abg. Richter ganz öffentlich 
erklärt hatte, daß der Hauptmann Hönig der Verfaſſer 
des Artikels ſei? v. Tauſch: Das muß mir entgangen 
ſein. Ich hatte die Preſſe nicht zu kontroliren 
und leſe die „Freiſinnige Zeitung“ nicht, zum Leſen 
der Zeitungen haben wir acht Lectoren. Wenn es 
dieſen aufgefallen wäre, dann müßten mir doch dieſe 
Artikel zugeſchrieben worden ſein. Rechtsanw. Dr. 
Sello: Nachdem von jener Seite hier wieder ein 
nenes Moment in die Verhandlung geworfen worden, 
muß ich mir vorbehalten, Herrn v. Huhn als Zeugen 
zu laden, der bekunden ſoll, daß, obwohl er Redakteur 
der „Köln. Ztg.“ iſt, doch ſelbſt erſt in der damaligen 
Verhandlung den Namen des Herrn Hönig als Ver⸗ 
faſſer erfahren hat. In Anknüpfung an eine Bes 
merkung des Angekl. v. Tauſch nimmt Oberſtaatsan⸗ 
walt Dreſcher Veranlaſſung, auf das Beſtimmteſte 
zu betonen, daß es ein großer Irrthum wäre, wenn 
der Angeklagte annähme, daß ſeine Verhaftung „von 
hoher Stelle“ ſchon in einem früheren Zeitpunkt in 
Anregung gebracht worden ſei, als er (der Staats⸗ 
anwalt) ſie beantragt habe. Die Verantwortung für 
dieſe Verhaftung trage er ganz allein. Namentlich 
habe Herr v. Marſchall darauf gar keinen Einfluß 
ausgeübt. 

Die Vernehmung der Angeklagten 
üſt hiermit beendet. 

Nach einer Pauſe wird zur Vernehmung der 
Zeugen übergegangen, von welchen zunächſt eine ganze 
Reihe über Character und Leumund der beiden An⸗ 
geklagten Tauſch und Lützow befragt werden, ohne 
indes etwas von größerem Intereſſe auszuſagen. 
Spcclell kann Poltzeirath Gröben, welcher darüber 
vernommen wird, ob der Angeklagte v. Tauſch an 
einem hohen Grade von Selbſtſucht und Eitelkeit 
feidet, jo etwas nicht ſagen. Criminalcommiſſar Hen⸗ 
ninger, der mit v. Tauſch zuſammen gearbeitet, hat 
gleichfalls nie bemerkt, daß derſelbe danach trachte, 
audere Kollegen zu verkleinern, um ſeine eigenen 
Verdienſte hervorzuheben. Das Gegentheil war der 
al. Schutzmann Hochgründler, der bei der politiſchen 
Polizet beſchäftigt iſt, bekundet, daß der Angekl. v. 
Tauſch ihm ſtets eingeprägt habe, nur durchaus wahr 


über „Flügeladjutanten⸗Politik“ erklärt der Angeklagte, ! heitsgetreue Berichte zu erſtatten. Dasſelbe bekundet 


in mein Zimmer gewaltſam eindrang“, entgegnete 
das Mädchen zitternd. „Hat Dir denn die Gräfin 
Martha nichts von den Ereigniſſen jener Schreckens⸗ 
nacht berichtet?“ 

„Nein, Deine Worte, die mich auf ein von Euch 
beſtandenes Abenteuer ſchließen laſſen, ſind die erſten, 
die ich vernehme. Erzähle! Was hat es damit 
für eine Bewandtniß?“ 

Bianka brachte nun ausführlich Alles vor, was 
ſie ſelbſt wußte. Von der erſten Begegnung zwi⸗ 
ſchen Mariettas Wohnung und dem Gaſthauſe be⸗ 
ginnend bis zur Schilderung ihres Entſetzens in 
jener Nacht und der von der Gräfin empfangenen 
Aufklärung, entwarf ſie dem aufmerkſam und ver⸗ 
wundert Zuhörenden ein Bild der konſequenten Ver⸗ 
folgung, durch welche die vermeintliche Irrſinnige 
ſie ſo lange geängſtigt hatte. Seitdem ſie freilich 
die Letztere im Halbdunkel vor ihrem Lager erblickt 


und bei dem Scheine des von der Gräfin in Hän⸗ 


den getragenen Lichtes dann erkannt hatte, war ſie 
bis heute nicht weiter beläſtigt worden und die da⸗ 
zwiſchenliegenden Ereigniſſe hatten die lebhaften Ein⸗ 
drücke, welche Bianka damals in ſich aufgenommen 
88 allmählig in den Hintergrund treten laſſen, 
is ſie in dieſer Stunde wie er auflebten. 

Auch Paul gab das Vernommene nun zu denken 
und bald ſollte er ſelbſt mit Marietta in nähere 
Berührung kommen. 

Einige Tage nach dem ſoeben geſchilderten Vor⸗ 
falle führten ihn ſeine Wanderungen durch jene 
ſchmale Gaſſe, die den Namen Calle del Paradiſo 
trägt und aus welcher man, unter einem im italie⸗ 
niſch⸗gothiſchen Stile konſtruirten Aufbaue hindurch⸗ 
gehend, nächſt der „Oſteria al Paradiso“, einer 
Weinſchänke, auf die Paradieſesbrücke gelangt. 

Als er die letztere überſchritten hatte und eben 
die damit in Verbindung ſtehenden Stufen hmab⸗ 
ſteigen wollte, trat ihm plötzlich wieder die nämliche 
Perſon entgegen, welcher er mit ſeiner Braut im 
„Giardino pubblico“ begegnet war und auch Jene 
mußte in ihm Bianka's damaligen Begleiter ſofort 
wieder erkannt haben. Er wollte vorübergehen, als 
die Unbekannte ihm abſichtlich den Weg verſperrte. 


ch] Wiederum ruhten ihre Blicke auf ihm mit dem 


eigenthümlich forſchenden und ſtartenden Ausdrucke, 
der ihm ſo ſehr aufgefallen war, als er ſie zum 
erſten Male geſehen hatte. Er verſuchte nochmals 
auszuweichen, aber vergeblich; denn auch ſie trat in 


gleicher Richtung, wie er ſelbſt, um einen Schritt 
ſeitwärts. 

„Kennſt Du Beatrice wirklich nicht mehr oder 
willſt Du ſie verleugnen?“ flüſterte Jene mit un⸗ 
ſicherer, hohl klingender Stimme, indem ſie das 
ihre Züge einigermaßen beſchattende ſchwarze Spitzen⸗ 
tuch zurückſchlug und ihren Mund faſt dicht an 
Paul's Ohr brachte. 

„Was wollen Sie von mir und wer ſind Sie? 
Warum beläſtigen Sie auch mich auf offener Straße, 
nachdem Sie dies meiner Braut gegenüber ſchon 
oftmals gethan und es ſogar gewagt haben, in 
deren Gemächer einzudringen?“ 

„Deine Braut! Hahaha!“ lachte die Unheim⸗ 
liche gellend auf. „Meinſt Du, mich täuſchen zu 
können mit ſolch' plump erfundenen Märchen? 
Wer ich bin — das willſt Du noch fragen? Wo 
iſt mein Ring, den ich Dir wiedergab? Haben 
Dich die Diamanten und Rubinen nicht an Bea⸗ 
trice's blutige Thränen erinnert, die ihr Deine 
Treuloſigkeit gekoſtet hat?“ ; 

Paul blieb, nachdem die räthſelhafte Frau dieſe 
Worte in fliegender Haſt an ihn gerichtet hatte, 
einige Augenblicke unſchlüſſig vor derſelben ſtehen 
und überlegte, wie er ſich der hartnäckigen Zu⸗ 
dringlichkeit des offenbar irrſinnigen Weibes am 
beſten entledigen ſolle. ine 

Mit Vernunftgründen, dachte er, iſt ſolchen von 
fixen Ideen befallenen Unglücklichen nicht beizu⸗ 
kommen, wogegen ſich ein ſcheinbares Eingehen auf 
deren Wahnvorſtellungen ſchon öfters bewährt hat. 
Er entgegnete alſo ruhig: 8 

„Beatrice wird den Ring zurückerhalten, wenn 
fie mich jetzt ungehindert meinen Weg fortjegen 
läßt “ 


Weiter kam er nicht in feiner Erwiderung, denn 
heftig wurde er von Jener unterbrochen: . 

„Was ſoll mir der Ring? Er iſt werthlos für 
mich geworden, ſeitdem Du mir die geſchworene 
Treue brachſt, als deren Unterpfand ich ihn der⸗ 
einſt empfing. Das Bekenntniß Deiner ſchweren 
Schuld und eine aufrichtige Reue über die ſchlechte 
That iſt es, welche die Betrogene von Dir zu for⸗ 
dern berechtigt iſt. Haſt Du kein Wort des Be⸗ 
dauerns für das unglückliche Opfer Deines Leicht⸗ 
ſinnes? Verſchließt ſich Dein Mund hartnäckig 
auch jetzt noch, nachdem Du erfahren haſt, was 
Beatrice um Deinetwillen litt, anſtatt daß Du um 


Schutzmann Möller. Letzterer fügt hinzu: v. Tan ſch 
habe, wenn ſich Journaliſten vormelden ließen, 
wiederbolt geſagt: Ach Gott, der will gewiß wieder 
Nachrichten haben, ſorgen Sie nur dafür, daß ich 


nach wenigen Minuten abberufen werde, 
damit ich den errn hinauskomplimentiren 
kann. Abg. Bebe kennt Tauſch garnicht. 


Seine Ausſage beſchränkt ſich auf die Thätigkeit Nor⸗ 
mann⸗Schumann's. Dieſer hatte in einem franzöſiſchen 
Journal Angriffe gegen den Kaiſer, den Frhrn. von 
Marſchall und das Auswärtige Amt gerichtet. Bebel 
hörte, daß Normann⸗Schumann der Verfaſſer ſei und 
im Dienſte der Polizei ſtehe, und konnte dieſes ſeſt⸗ 
ſtellen. Normann⸗Schumann lernte er ſpäter perſön⸗ 
lich kennen. Derſelbe jet auch einmal in Zürich ges 
weſen und habe ſich an einen feiner Partetgenoſſen 

berangedrängt, um die Ausgabe der Welfenfonds⸗ 
quittungen zu verhindern. Normann- Schumann hahe auch 
für den „Vorwärts“ Beiträge geliefert, die den Reſchs⸗ 
kanzler oder das Auswärtige Amt betrafen. Au! Befragen 
ſeltens des Oberſtaatsanwalts erklärt Bebel, daß er 
perſönlich keine beſtimmten Gedanken darüber habe, 
wer Herrn v. Tauſch's Hintermann oder wer Herrn 
Schumann's Inſormator ſei. Es folgt der frühere 
Cheſ⸗Redakteur der „Saale:Zeltung Brentano, 
welcher erklärt, das genannte Blatt babe einmal von 
Normann ⸗ Schumann ſcharf geschriebene Artikel dleſes 
Correſpondenten gegen Caprivi und über eln angeb⸗ 
liches Obrenleiden des Kalſers, ſowie über dle Geld⸗ 
affäre Bötticher abgelehnt und zurückgeſandt. Dleſe 
Geſchichten erſchienen ſodann in franzöſiſchen und 
öſterreſchiſchen Zeitungen, und erregten ein jo peinliches 
Auſſehen, daß der Zeuge ängſtlich wurde und ſich an 
den Reichskanzler wandte, der ihn an ſeinen Adjutanten 
Ebmeier wies. Er babe dieſem gegenüber Nor⸗ 
mann » Schumann nicht genannt, ſondern nur 
geſagt, der Verfaſſer ſel unter den Angeſtellten der 
politiſchen Polizel zu ſuchen. Er habe dies auch dem 
Adjutanten brieflich mitgetheilt und zu ſeiner Ver⸗ 
wunderung habe ihm Normann⸗Schumann ſchon nach 
einigen Tagen eine genaue Abſchriſt ſeines Brleſes 
vorgelegt. Erſt zwei Jahre ſpäter hat der Zeuge er⸗ 
fahren, daß von Tau | ch den Brief aus dem Reichs⸗ 
kanzleramt erhalten hatte, um Nachſorſchungen anzu⸗ 
fielen, denſelben aber dem Verfaſſer der Artikel Nor⸗ 
mann⸗Schumann übergeben bat, der ſelbſt der 
Verfaſſer war. (Bewegung.) Zeuge bekundet 
weiter, daß er feine Stellung an der „Saalezeitung 

infolge dieſer Vorgänge hätte aufgeben müſſen, er 
wäre zuerſt nach Paris, dann nach Berlin gegangen, 
wo er Schumann begegnete, der durch Tauſch er⸗ 
fahren batte, daß er (Brentano) nach Berlin komme. 
Von Schumann habe er gehört, daß er poltzetlich 
überwacht werde, und hierfür Beſtätigung erhalten. Dieſe 
Ueberwachung war jedoch nicht v. Tauſch verfügt worden. 
Als der Prozeß Leckert⸗Lützow bevorſtand, drückte er 
ihm ſeine Meinung aus, daß er nun am Ende auch 
als Zeuge vernommen werden könnte. Schumann 
hatte darauf geantwortet: In dem Augenblicke, wo 
ich als Zeuge vorgeladen werde, bin ich außerhalb 
Deutſchlands. Was ich weiß, will ich nicht als Zeuge 
verpuffen, ſondern kann es als Broſchüre beſſer ver⸗ 
werthen. Schumann war in letzter Zeit ſehr aufge⸗ 
regt gegen von Tauſch, well diejer nach ſeiner Rück⸗ 
kehr nach Berlin ihm jede Annäherung entſchieden ab» 
gelehnt habe. Er erzählte den Zeugen auch, daß, als 
er in zwei anonymen Briefen dringend darauf hinge⸗ 
wiefen wurde, des Weite zu ſuchen, er mit dieſen 
Briefen zu von Tauſch habe gehen wollen, diejer 
ihn aber nicht angenommen habe. Zeuge hebt 
hervor, daß Schumann niemals von Tauſch als feinen 
Mitarbeiter genannt oder nur angedeutet habe, daß 


Vergebung für Deine Sünden flehſt? Auf den 
Knieen ſollteſt Du liegen vor mir, die Du dem 
Wahnſinne Ba haft, kaltherziger, er⸗ 
barmungsloſer Verführer.“ 7 
Dabel a die Sprechende, indem ſie ſich wie 
ein dräuender Racheengel aufrichtete und auf Paul 
flammende Blicke ſchleuderte, ihre rechte Hand au 
die Schulter des vor ihr ſtehenden Mannes, als o 
ſie ihn wirklich in den Staub vor ſich niederbeugen 
e. 
W aber war die Geduld des den wahren Zu⸗ 
ſammenhang natürlich nicht im Entfernteſten 
Ahnenden erſchöpft und mit einem kräftigen Rucke 
befreite er ſich von der Berührung der Ueberläſtigen. 
Da er einzelne Paſſanten im „Calle del Paradiſo 
daherkommen ſah und man auch von der Oſteria 
aus die Scene bereits zu beobachten ſchien, ſo war 
es höchſte Zeit, derſelben ein Ende zu machen. 8 
„Laſſen Sie mich,“ ſprach er in gebieteriſchem 
Tone. „Wenn Sie jetzt ruhig Ihres Weges gehen 
und weder mich noch meine Braut zukünftig auf offener 
Straße mehr zu beläſtigen geloben, ſo ſoll Ihnen am 
geeigneten Orte Ihr volles Recht werden. Rufen 
Sie aber öffentlich Skandal durch Ihre auffälligen 
Zudringlichkeiten hervor, dann bin ich genöthigt, 
entweder Gewalt zu brauchen, oder Sie den Händen 
der Polizei zu übergeben. Alſo Platz dal!“ . 
Während Paul nach dieſem Ausrufe die ver⸗ 
meintliche Irrſinnige energiſch aus dem Wege au 
und eilig die Stufen hinabſprang, um möglichſt ba 
den Blicken des 10 10 zu entſchwinden, rief ihm 
ieſes noch drohend nach: 
Wee e Dich wiederfinden, Ehrvergeſſener, 
Dich und Dein Kind, das Du verleugneft und 
wahnſinniger Weiſe Deine Braut nennſt, über deſſen 
Zukunft ich aber Rechenſchaft fordern will, ſo lange 
i me!!“ 
80 Ae letzten Worte verhallten hinter dem8liehenden, 
ſo daß deren Schall ihn nicht mehr erreichte; en 
er ſtürmte unaufhaltſam weiter, bis er ſich vor der 
wahnſinnigen Verfolgerin und einer durch ſie pro⸗ 
vozirten Straßenſcene ſicher glaubte. 8 5 
Um Bianka nicht abermals zu ängſtigen, ver 
ſchwieg er ihr ai heutige Vorkommniß, das er 
natürlich nur als die Bun der krankhaft er⸗ 
hitzten Phantaſie einer Geiſteszerrütteten betrachtete. 
Beatrice Caſtelli aber blickte dem Davoneilenden 
mit rachedrohender Geberde nach, während ihre feine 


derſelbe um die Artikel wiſſe. Als diejenigen, die ben 
Feldzug gegen den Grafen Caprivi führten, nannte 
er Altona, Friedrichsruh, er ſprach von Walderſee, 
dem Fürſten Bismarck ꝛc., Zeuge ſah dies aber als 
Prahlerei an. Ueber feine Unterhaltung mit dem 
Schriftſteller Harden ſagt der Zeuge aus, dieſer 
babe ibn in einem ſehr heftigen Artikel ange⸗ 

und behauptet, er, Brentano, habe 
für ſeine Mittheilungen an Ebmeier 
bezahlen laſſen. Er habe darauf Harden aufgeſucht 
und eine Berichtigung verlangt, worauf ihm derſelbe 
als ſeinen Gewährsmann den Commiſſär Tauſch ge⸗ 
nannt und ſchließlich dem Zeugen vorgeworfen, derſelbe 
habe ihm Hürden, als den Berfaſſer der Artikel in 
der Unterredung mit Ebmeter bezeichnet. Zeuge habe 
den Urheber dieſes Gerüchtes ſofort einen Schurken 
genannt. Der Zeuge theilt noch weiter mit, daß Nor⸗ 
mann⸗Schumann ſchließlich nicht von Tauſch empfangen 
worden jet. Der Vorſitzende erklärt, daß die Beziehungen 
d 3 Normanu⸗Schumann nun wohl genügend erörtert 
ſelen. Der Oberſtaatsanwalt iſt derſelben Anſicht und be⸗ 
merkt, daß die Beziehungen des Normann Schumann 
zu verſchledenen Zeitungen nicht auf die Thätigkeit 
Tauſch's zurückzuführen ſeien. Der Bertreti. der 
„Münchener Neu en Nachrichten“ Groſſe ſagt 8, 
daß Lützow ſich bei ihm als Aſſ for von Ackermann 
eingeführt und ſich nach den Artikeln in Seiner 
Zettung erkundigt habe. Lützow beſtreite“ dies ent⸗ 
ſchteden und erklärt, daß eine Perſo eawechslung. 
vorliegen müſſe. (Die Verhandlung w © dann auf 
Sonnabend vertagt.) 


Ausland. 

England. 
Im parlamentarifhen Unter: 
ſuchungsausſchuß in London verlas am 


8 der Vorſitzende einen langen Brief Labouchs tes, 

in welchem es heißt, die von ibm (Labouchs e) gegen 
Harris ausgeſprochenen Aaſchuldigungen hätten auf 
Informationen beruht, die ihm von einer hochgeſtellten 
Perſönlichkeit zugegangen ſeten. Dieſe Perſönlichkeit 
lehne es ab, als Zeuge zu erſchelnen oder zu ge⸗ 
ſtatten, daß die von ihr namhaft gemachten Perſonen 
vorgeladen werden. Er ziehe deshalb ſeine An 
ſchuldigungen zurück. Das Hineinziehen Beits in 
ſeine Anſchuldigungen fet ein lapsus linguae geweſen. 
Der Brief an den „Gaulois“ habe ſich nicht auf 
Harris bezogen. —Decünwalt der „Chartered Company“ 
Hawksley, der vom Ausſchuß aufgefordert worden war, 
gewiſſe vertraullche, Ende 1895 an Rhodes von 
England aus geſandte Telegramme vorzulegen, erklärte, 
er habe von Rhodes beſtimmte Weiſungen, die Tele⸗ 
gramme geheim zu halten; er könne deshalb dem Er⸗ 
ſuchen nicht nachkommen. Der Ausſchuß beſchloß, bis 
Freitag darüber zu berathen, ob gegen Hawksley 
Zwangsmaßregeln angewandt werden ſollen. 


Von Nah und Fern. 


„Zwei Briefe an den Staatsminiſter Del 
brück aus der Feder Kaiſer Wilhelms I. werden in 
den „Preuß. Jahrbüchern“ veröffentlicht, aus denen 
bervorgeht, wie ſchmerzlich dem Kaiſer der Rücktritt 
Delbrücks im April 1876 als Staatsminiſter und 
Präſident des Reichskanzleramts war. „Bel Ihrer 
großen Gewiſſenhaftigkeit“, fo ſchreibt der Nalſer an 
Delbrück, „muß ich freilich annehmen, daß es unüber⸗ 
ſteigbare Gründe find, die Ste zu einem Entſchluß 
brachten, der eine ſchwere Lücke in der Reichs⸗ 
Adminiſtratlon erzeugt! Sie haben eine neu ge 
ſchaffene Stellung ſelbſt zur Geſtaltung aus dem 
Chaos gerufen, und mit einem Geſchick, die (das) die 


allgemeine Anerkennung findet und nicht anders a 
erwarten war, nachdem Ihrer Amtsthätigkeit ein 
Europälſcher Ruf ſchon vorausging.“ Es bleibe ihm 
nun alſo nichts Anderes übrig, jo ſchreibt Kaiſer 
Wilhelm weiter, als mit ſchwerem Herzen auf die fo 
feſiſte bende ne des Rücktritts einzugehen. 

* Die Hamburg Amerikaniſche Packetfahrt⸗ 
Aetien⸗Geſellſchaft begeht gegenwärtig ihr 50 
lie, Beſtehen. 

„Kein Engel ift jo rein.“ Der „Veit. Lloyd“ 
meldet: Die Unterſuchung, deren Einlellung der Buda⸗ 
peſter Intendant Baron Nopcſa gegen ſich ſelbſt vers 
langt batte, hat am Sonnabend begonnen und iſt am 
Montag fortgeſetzt und beendet worden. Die eingehende 
Einvernehmung der Herren Eugen Kemendy und Carl 
Noſeda, des Kapellmeiſters Raoul Mader, ſowie zahl⸗ 
reicher Mitglieder des Balletkorps ergab. daß zur 
Einleitung einer Disziplinarunterſuchung kein Grund 
vorliege, und daß Baron Noypcſa in feiner Eigenſchaft 
als Intendant kein begründeter Vorwurf treffen könne. 
Nichts deſtoweniger hat Baron Alexlus Nopeſa feinen 
Rücktritt ſchriftlich im Miniftertum des Innern übers 
reicht. — Zwiſchen dem Oberlintendanten Baron 
Nopesa und dem Red cteur Nicolaus Bartok fand 
am Mittwoch ein Säbelduell ſtatt. Bartok erhielt 
einen ſchweren Kopfhieb. 

Staatlich geprüfte Apothekergehilfen giebt 
es in Holland ſeit 1878. Das weibliche Hilfsperſonal 
hat ſich nach einſtimmigem Urtheil durchaus bewährt. 
Die Frauen find gleich geſchickt für Rezeptur wie für 
Deſektur. Sie zeichnen ſich durch Akkurateſſe, Ordnung 
Reinlichkeit und durch Freudigkeit im Berufe aus, zur 
Beanſtandung in moraltiher Hinſicht hat die Thätig⸗ 
keit der Frau in der Apotheke nachweislich nie Anlaß 
gegeben. Sehr vortheilhaft iſt für den Apotheken⸗ 
L daß ſich die Gehilfianen auch gern zur 

Thäugkelt in der Hauswirthſchaft bereit finden. 

inal, 28. Mal. Das Zuchtpolizelgericht hat 
die drei Staatsingenleure, welche für den Bruch des 
im Jahre 1895 geriſſenen Stauweihers von 
Bouzey unter Anklage geſtellt 
frelgeſprochen. Bel dem Bruche dieſer Reſer⸗ 
voirs waren bekanntlich viele Menſchen ums Leben 
gekommen. 

»Von der Hitze die ein Blitztrahl zu ent» 
wickeln im Stande ift, giebt die Thatſache Zeugn ß, 
daß bei der Unterſuchung des Blitzableiters am Dome 
zu Minden ſich die Platinſpitze um zehn Millimeter 
abgeſchmolzen erwies. Platin bedarf zum Schmelzen 
einer Hitze vou 2600 Grad Celſius. Auch der kupferne 
Kontrolldraht war um 10 Centimeter abgeſchmolzen. 

* Neues vom Telegraphen. Wir erfahren 
zwar täglich viel Neues durch den Telrgraphen, vom 
Telegraphen oder über den Telegraphen, zumal der 
Lale nur ſelten Jemand Gelegenheit hat, etwas Neues 
zu erfahren. Obwohl erſt ein Kind dieſes Jahr⸗ 
hunderts, hat der Telegraph ſehr ſchnell Kindheit und 
Jugend, wie das auch für einen ſo fixen Herrn ange⸗ 
meſſen iſt, überwunden und iſt ſchon lange ein fertiger 
Mann, an dem nur wenig noch zu ändern. Die Er⸗ 
finder haben den praktischen Telegraph jo ſchnell und 
ſo gründlich vervollkommnet daß kaum noch etwas zu 
vervollkommnen übrig blieb, was auch außerhalb der 
Fachkreiſe Intereſſe erwecken könnte. Jetzt kommen 
plötzlich zwei Vervollkommnungen des Telegraphen 
die geeignet find, ſelbſt in unſerer erfindungsrelchen 
und blaſirten Zeit Auffehen zu erregen. Der Chef 
des elektriſchen Departements des Dortmouib College, 
Profeſſor Crebore, bat einen Apparat erfunden, mit 
dem er nicht nur 3000 Worte in der Minute nicht 
nur telegraphiren, ſondern auch ebenſo viel empfangen 
und aulomatiſch niederſchrelben kann. Profeſſor 
Crebore ſchrelbt, daß ſeine Erfindung eventuell das 


worden waren, 


ganze beſtehende Telegraphen⸗ und Poſtſyſtem umzu⸗ 
geſtalten im Stande wäre, Sachverſtändige erklären, 
daß die Idee jedenfalls ausführbar iſt. Unter diefen 
Umſtänden wäre es nicht undenkbar, daß ganze Briefe 
in Zukunft ſtatt geſchrieben mit relativ unerheblichen 
Koſten telegraphirt werden können. — Noch jenfatios 
neller find die Verſuche ohne Draht zu telegraphiren, 
welche in England gemacht worden ſind, und die voll⸗ 
ſtändig geglückt find. Man konnte auf 34 engliſche 
Meilen durch die Luft ohne Draht telegraphiren, und 
es iſt nicht mehr zweifelhaft, daß man auch größere 
Entfernungen wird überwinden können. Die 
Verſuche finden an der engliſchen Küſte bei Briſtol 
zwiſchen dem Leuchttburm Flat Holme und dem an 
ja Küſte gelegenen Learock ſtatt. Beide Punkte 
waren früher durch ein Kabel verbunden, das aber 
infolge ſehr ſtarker Ebbe und Fluth ſowie durch 
ankerwerſende Schiffe häufig verletzt wurde. Die 
Einrichtung der neuen Art Telegrophie iſt nun uage⸗ 
fähr folgender. An dem einen Punkt wird durch 
Wechſelſtromrichtungen ein ſtarkes elrctriiches Feld 
erzeugt. Die electelſchen Wellen gehen wie Occht⸗ 
ſtrahlen nach allen Richtungen in die umgebende Luft 
und pflanzen ſich mit ſehr großer Geſchwindigkeit 
fort. Man ſtellt ſich dieſe Wellen als Schwingungen 
eines alles durchdringenden, für uns unſichtbaren 
Stoffes vor. In nachdem man ſolche electriſchen 
Wellen erzeugt oder die Erzeugung unterbricht, giebt 
man in die umgebende Luft Zeichen, die an einem 
andern Orte, der Empfangſtatlon der Depeſche durch 
eine beföndere Vorrichtung erkennbar gemacht werden. 
Der Verſuch iſt auch bereits zwiſchen zwel engliſchen 
Krlegsſchiffen mit gleichem Erfolge auf zwei Mellen 
Entfernung ausgeführt worden. Dieſe engllſchen 
Verſuche beſtätigen die bereits in Mannſee erzielten 
Reſultate. Es war ſchon im vorigen Jahre gelungen, 
über die Waſſerfläche des Sees ohne Draht zu tele 
graphiren. 


Aus den Provinzen. 


„ Neuenburg 26. Mal. Drei jugendliche 
„Bilderſtürmer“ aus Bankau bei Warlubſen, die 
iatholiſchen Schüler Tubaja, 13 Jahre alt, Wiadts⸗ 
laus Kloneckt, 12 Jahre alt und Joſph Kloneckt, 
11 Jahre alt, hatten ſich bier geſtern vor dem 
Schöffengericht zu verantworten, well fie das in der 
dortigen Schule aufgehängte Lutherbild beſchädigt 
und dadurch bei einer anderen Religlonsgemeinſchaft 
Aergerniß erregt hatten. Der Sachverhalt iſt jolgen- 
der: Als am Donnerftag, den 19. Juli vor. J, der 
Lehrer Herr Schaube in der Klaſſe zum eoungelichen 
Religlonsunterricht kam, wurde er von 2 Kindern 
aufmerkſam gemacht, daß das Lutherbild beſchädigt 
ſel. Dem Bildniß Luthers war ein Auge ausgekraßt 
und am Fuß desſelben ein Riß durch einen Hieb mit 
der Fauſt beigebracht worden. Als die Religtons⸗ 
ſtunde zu Ende war, kamen die katholiſchen Kinder 
zum Unterricht in die Klaſſe. Auf die ſoſort ange 
ſtellten Ermittelungen gaben zwei Mädchen die ge: 
nannten Knaben als Thäter an, die am Mittwoch, 
als ſie zum katboliſchen Religlonsunterricht in dem 
Schulzimmer anweſend waren, den Unfug verübt 
batten. Dle Knaben geſtanden die That ein und 
ſagten auß, daß fie die Finger naß gemacht hatten, 
um durch Reiben die Farben zu verwiſchen. In der 
geſtrigen Verhandlung leugneten die Angeklagten die 
That und wollten das Bild nur gereinigt haben. 
Auch die fieben Zeugen von den Schulkindern wollten 
von dem Vorgang nichts mehr wiſſen. Was für eine 
nette Frucht der zwölfjährige Kloneckt if, erhellt ſchon 
daraus, das er auf alle an ihn gerichteten Fragen ſeltens 
des Richters keine Antwort gab, weshalb er wegen 


Ungebühr vor Gericht ſofort mit 24 Stunden Haft 
beſtraft wurde. Der Amtsanwalt, der eine Woche 
Geſängniß beantragte, bob hervor, daß den Burſchen 
wohl eine Tracht Hiebe dienlich geweſen wäre neben 
der Strafe. Nach kurzer Berathung verkündigte der 
Vorſitzende des Gerichtsboſes das Urtdeil, das dem 
mr. gemäß auf eine Woche Ge ängniß lautete und 
die Koſten des Verfahrens den Verurtheilten auf⸗ 
erlegte, die nach den öfteren Vernehmungen für die 
Eltern, die Beſitzer ſind, recht erheblich ſein dürften. 
Bel dem immer mehr zunehmenden Polonismus, der 
bier vor einer verabſcheuungswürdigen That nicht 
zurückſchreckt, iſt eine ſolche Strafe am Platze; denn 
eine ſolche That verräth einen gemeinen, niedrigen 
Charakter. Man hat es hier mit jugendlichen 
Uebelthätern zu thun, die entſchleden zu der Schand⸗ 
that überredet ſind. Wenn die Kinder ſchon durch 
ſolche n die ſchroffen Gegenſätze zwiſchen den 
Konfefftonen kennen lernen, dann können auch die 
Simultanſchulen keinen erſprießlichen Einfluß auf dos 
Zuſammenleben ausüben. 

E Zuin. 28. Mal. Ein betrübender Unglücks⸗ 
fall hat ſich kürzlich auf der Wymislower Feldmark 
ereignet. Der 21. jährige B⸗ſitzerſohn Zacharkas b.⸗ 
gab ſich mit einem geladenen Gewehr auf den Acker 
ſeines Vaters, um Krähen zu ſchießen. Um in ein 
Roggenfeld übergetretene Kühe zurüdzutretben leate 
er die Waffe nieder. Der 7jährige Hüt junge Kamze⸗ 
lewski machte ſich ſofort mit derſelben zu ſchaffen. 
Plötzlich krachte ein Schuß und mit einem Schmerzens⸗ 
aus ruf ſank der Knabe um. Die ganze Schrotladung 
war ihm in den Oberköper gegangen. Obgleich der 
Bedauernswerthe nach kurzer Zeit das Bewußtſein 
wieder erlangte, ſtarb er doch kurze Zeit darauf in⸗ 
folge der erhaltenen Verletzungen. — Bei den letzten 
Gewittern find in der Umgegend ſo ſtarke Hagek⸗ 
ſchauer niedergegangen, daß in vielen Orten die 
Roggenernte total vernichtet wurde. — Unſer Ort 
wird in nächſter Zeit eine Waſſerleitung und elektriſche 
Beleuchtung erhalten. Die Vorarbeiten find bereits 
im Gange. 

Königsberg, 28. Mal. Der bel dem Brande 
in der Nacht vom 25. zum 26. d. Mis. aus dem 
Fenſter der erſten Etage des Hauſes Carlſtraße 3 auf 
die Straße geſprungene, 60 Jahre alte Maurerpolier 
Seidler iſt in der Nacht vom 26. zum 27. d. Mts. 
im ſtädtiſchen Krankenhanſe, an den Folgen der erlit⸗ 
tenen Brandwunden verſtorben. 


Briefkaſten der Redaktion. 


5 E, Zeyer. Illuſtrirte Bibeln aus dem 
erſten Drittel des vorigen Jahrhunderts find noch 
ziemlich häufig anzutreffen, einen beſonderen antl⸗ 
quarſſchen Werth dürfte Ihre Bibel da her kaum 
haben. Wenn Sie genaue Auskunft haben wollen, 
müſſen Ste ſich an einen Antiquar wenden. 
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und f faſt marmorweiße Hand > ſich krampfhaft zur] barkeit fi in Liebe verwandelt, am ſtarken Arme! Sein Augenmerk richtete ſich nun auf die geliebte] kranken zu thun habe, während wieder Andere das krampfhaft zur 
Fauſt zuſammenballte. Dann hüllte fie ſich dicht 
in ihren Schleier ein und verſchwand, unbekümmert 
um die ihr verwundert nachſchauenden Paſſanten, 
langſamen Schrittes und gebeugten Hauptes im 
Calle del Paradiſo. 


XV. 

Die Kirche San Giovanni e Paolo iſt unſtreitig 
eines der ſchönſten Baudenkmäler Venedigs und ragt 
unter den die Zahl Hundert erreichenden katholiſchen 
Gotteshäuſern durch ihre impoſante Gothik, nament⸗ 
lich auch durch die reichen Kunſtſchätze hervor, welche 
ſie im Innern birgt. Urſprünglich für den Do⸗ 
minikaner⸗Orden beſtimmt, wurde ſie dann als 
Beiſetzungsſtätte der Dogen verwendet, deren Grab⸗ 
zierden zu den vorzüglichſten dortigen Schöpfungen 
gehören. Auf dem Platze davor aber befindet ſich 
die am Schluſſe des fünfzehnten Jahrhunderts er⸗ 
richtete Statue des Truppenführers Bartolomeo 
Colleoni, welche ihn zu Pferde ſitzend darftellt. 
Hier ſollte nach dem von Paul und Bianka ge⸗ 
faßten Beſchluſſe die Weihehandlung ſtatthaben, 
welche ſie für immer vereinigen würde. 
Die vorbereitenden Formalitäten waren erfüllt 
und nun, von Marietta geleitet, unternahm das Paar 
die bedeutungsvolle Fahrt. Bianka war heute lieb⸗ 
reizender als je, in dem einfachen, ihre Schönheit 
aber dennoch in das vortheilhafteſte Licht ſetzenden 
Brautgewande. Kein Geſchmeide, überhaupt keinerlei 
Prunk, war zu Hülfe genommen worden, um durch 
künſtliche Mittel die Reize noch hervorzuheben, welche 
ihr die Natur in ſo reichem Maße verlieh. Obwohl 
eine Grafenbraut, hatte ſie darauf beſtanden, mit 
dem Verlobten in der beſcheidenſten Weiſe vor den 
Altar zu treten. War ſie ja doch, wie ſie Paul 
vorſtellte, eine mittelloſe Tochter des Volkes von 
zweifellos geringem Stande. Dies mußte ſie nach 
Allem, was ihr bekannt geworden war, annehmen. 
Ihre Pflegemutter, die ihr allein heute folgen konnte, 
war nur eine Fiſchersfrau und das einzige Heim, 
das ihr geblieben, bildete jetzt das unſcheinbare 
Häuschen auf der Inſel Giudecca. Keine Braut: 
jungfern, kein Feſtzug begleiteten ſie auf dem 
wichtigen Gange und die Hochzeitsfeier mußte ohne 
jegliches Gepränge in aller Stille abgehalten werden. 
Was fie beſaß, verdankte fie dem theuern Manne, 
dem ſie ſelbſt nichts, gar nichts mitbrachte, als das 
eigene Ich, ihr warmes, nur für ihn ſchlagendes Herz. 
Paul hatte ihrem Wunſche mit richtigem Takt⸗ 
gefühle willfahrt. War ſie erſt ſein Weib, dann 
wollte er dafür ſorgen, daß ſie ſtandesgemäß in der 
Welt auftrat; aber für heute ſollte ſie ihm noch 
als ihm zu feinem namenloſen Glücke be⸗ 
ſcheerte Findling vom Ponte dei Soſpiri gelten, 
den er mit der Fürſorge eines auf das Wohl des 
Kindes treubedachten väterlichen Freundes hatte er⸗ 
ziehen laſſen, um ihn nun, nachdem deſſen Danf⸗ 


barkeit ſich in Liebe verwandelt, am ſtarken Arme 
des Gatten durch das fernere Leben zu führen. 
Erſt am Portale der Kirche ſammelte ſich beim 
Anblicke der glückſtrahlenden, durch die Erwartung 
des feierlichen Momentes gleichſam verklärten Braut, 
eine Anzahl Neugieriger beiderlei Geſchlechtes und 
verſchiedener Stände, welche den Angelangten ins 
Gotteshaus nachfolgte. 

Aber als man es betreten, fand auf dem Vor⸗ 
platze draußen eine eigenthümiiche Scene ſtatt, denn 
eine bleiche Frau, die des Weges gekommen war, 
während das Paar ſeine Gondel verließ, ließ, deſſen 
anſichtig werdend, einen halb unterdrückten Schrei 
aus und wankte, ſo daß ſie gewiß zuſammengeſunken 
wäre, wenn nicht eine Mitleidige ſie aufrecht er⸗ 
halten hätte. 

Die Fremde befand ſich in ſolcher Aufregung, 
daß ſie ſtatt des Dankes nur ein Paar unverſtänd⸗ 
liche Worte murmelte und ſich alsbald, nachdem ſie 
ſeitens der Helferin einige Augenblicke hindurch ge⸗ 
ſtützt worden war, von derſelben losriß, um den 
eee e bis in den Vordergrund der Kirche 
nachzueilen. 

Eben hatte die Trauungsceremonie ihren Anfang 
enommen, als Bianka's Augen auf die in ihrer 
unmittelbaren Nähe Erſchienene fielen, was in den 
Zügen der bräutlichen Jungfrau eine plötzliche Ver⸗ 
änderung hervorrief. Die freudige Klarheit, welche 
das Antlitz der Glücklichen bisher umleuchtet hatte, 
wich einer ängſtlichen Befangenheit und dieſe ſteigerte 
ſich bis zum Entſetzen, als die unheimliche Geſtalt, 
in der das Mädchen ſeine hartnäckige Verfolgerin 
erkannte, die Arme wie abwehrend ausſtreckte. 
Kaum vermochte die durch das auffällige Ver⸗ 
halten ſchwer Geängſtigte die Faſſung zu bewahren, 
welche jetzt, während die Blicke der Anweſenden auf 
ſie gerichtet ſein mußten. höchſt erforderlich war. 
Bisher wurde das befremdete Weſen der kürzlich 
Eingedrungenen noch von Wenig'n beachtet, aber 
was war zu befürchten, wenn Jene ihren fixen Idren 
noch weiteren Ausdruck verlieh! 

Schon hörte und ſah Bianka faſt nicht mehr, 
was in ihrer Umgebung vorging. Wie ſollte das 
noch werden!? — 

Nun war die kirchliche Handlung bis zum ent⸗ 
ſcheidenden Höhepunkte vorgeſchritten und das Jawort 
der beiden Brautleute ſollte bald vernehmbar wer 
den; allein die Geberden der Räthſelhaften, welche 
das Mädchen förmlich im Banne hielten, hatten ſich 
unterdeſſen wiederholt und waren immer heftiger, 
immer drohender geworden, ſo daß man bereits 
allgemein durch ſie geſtört wurde. 

Auch Paul, der bisher nur auf Altar und 
Prieſter geblickt, bemerkte endlich Diejenige, welche 
ihm vor wenigen Tagen am Ponte del Paradiſo 
begegnet war und konnte ſich eines ſehr peinlichen 
Eindruckes, ſowie der Ahnung einer bevorſtehenden 
Unterbrechung des Trauungsaktes, nicht entſchlagen. 


Sein Augenmerk richtete ſich nun auf die geliebte 
Braut. Er nahm wahr, daß dieſe zitterte, während 
ihre Wangen ſich mit leichenhafter Fahlheit überzogen. 
Was ſollte er thun? Jetzt ſchon die gefürchtete 
Unterbrechung ſelbſt hervorrufen, oder den nicht 
mehr fernen Schluß auf Gefahr des Ohnmächtig⸗ 
werdens Biankas abwarten? 

Die Frage aus dem Munde des Prieſters er⸗ 
klang jedoch in eben derſelben Minute, in welcher 
Paul ſolches überlegte. Doch keines von den Braut⸗ 
leuten antwortete, denn Bianka vermochte es ſchon 
nicht mehr und dem Bräutigam ward das Jawort 
abgeſchnitten, da die vermeintliche Irrſinnige nun 
vorſtürzte und mit laut tönender Stimme, ſo daß 
es durch das ganze Gewölbe widerhallte, die Worte 
hervorſtieß: 

„Halt! Im Namen Gottes und des Geſetzes!“ 

Der Geiſtliche und alle im geweihten Raume 
Befindlichen wandten ſich nach der Seite hin, von 
welcher dieſe Drohung kam und eine ungeheure 
Senſation entſtand uber das unerhörte Vorkommniß. 
Noch aber legte Niemand Hand an die vermeſſene 
Störerin der heiligen Handlung, welche nur einige 
Se 125 Prieſter und Brautpaar entfernt Poſto 

era alte 

ef Da öffnete ſich deren Mund zum zweiten Male, 
und gellend, wie vorhin drang ihr Ruf zu den Ohren 
aller Verſammelten: 

„Weiche von hinnen, unglückliche Braut! Es iſt 
Dein eigener Vater, der Dich zum Altare führt! 
Du biff das Kind des Grafen Vorra und das 
meinige!!“ 

Während man die zwiſchen das Paar ſich Ein⸗ 
drängende zurückriß, brach Bianka mit einem Wehe⸗ 
laut zuſammen. 

Marietta war raſch beigefprungen, als das Furcht⸗ 
bare eintrat und hob das regungslos am Boden 
liegende Mädchen auf. Erſt einen Moment ſpäter 
entriß ſich Paul der Erſtarrung, in welche ihn der 
von den Lippen dieſes Weibes ſtammende Klang 
ſeines Namens in Verbindung mit ſolch gräßlicher 
Anklage verſetzt hatte. Er leiſtete nun gleichfalls 
Beiſtand. Der Anblick des wie entſeelt erſcheinenden 
geliebten Mädchens ließ ihn für jetzt alles Uebrige 
vergeſſen. 

Die Einſegnung mußte natürlich unterlaſſen 
werden und man trug eine völlig Ohnmächtige von 
dannen. 

Die Unbekannte, welche die Verurſacherin der 
durchgreifenden Beſtürzung war, wurde verhaftet. 
Sie folgte, nachdem ſie noch einen e age 
Blick auf Bianka geworfen, widerſtandslos und ſich 
nunmehr ſtille verhaltend, in den vorläufigen Poli⸗ 
zeiarreft. Ihr Zweck war erreicht. Das von ihr 
vermuthete Entſetzliche hatte ſie verhindert, ehe es 
zu ſpät war. 

Die Mehrzahl der Zeugen des epochemachenden 
Ereigniſſes nahm an, daß man es mit einer Geiſtes⸗ 


kranken zu thun habe, während wieder Andere das 
Vorhandenſein eines büfteren Geheimniſſes behaup⸗ 
teten, deſſen Aufklärung ſie mit höchſter Spannung 
entgegenſahen. 

Die Kunde aber von Dem, was ſich heute in 
der Kirche von San Giovanni e Paolo zugetragen 
hatte, verbreitete ſich noch am nämlichen Tage wie 
ein Lauffeuer durch die ganze Lagunenſtadt. 


XVI. 

Während ſich über den Häuptern der in Venedig 
weilenden Perſonen unſerer Erzählung das drohende 
Gewölke zuſammengezogen hatte, deſſen plötzliche 
Entladung ſie ſchwer heimſuchte und während in 
Marietta Palmo's Kämmerlein die noch mit dem 
Brautkleide angethane Tochter Beatricens in fieber⸗ 
haftem Zuſtande auf dem Ruhebctte lag, fo daß die 
neben ihr Stehenden ſie mit ängſtlicher Sorge be⸗ 
trachteten, hatten ſich auch im glänzenden Palais der 
Grafen Vorra außergewöhnliche Vorfälle begeben. 

Martha ſonſtiges freundliches und rückſichtsvolles 
Verhalten gegen den Gatten erlitt ſeit ihrer Heimkehr 
aus Italien einen ſolchen Umſchlag, daß dieſer ſchon 
in den erſten Stunden eine weſentliche Veränderung 
bemerken mußte. Sie zog ſich, ſo viel es ſich mit 
unabweisbaren Pflichten irgend vereinigen ließ, in 
ihre Gemächer zurück und Eberhard bekam ſie außer 
den gemeinſamen Mahlzeiten wenig zu Geſicht. 

Auch dann, wenn ſie zu einem Beiſammenſein 
mit ihm genöthigt war, verhielt ſie ſich auffallend 
ſchweigſam. Nicht wie ſonſt trafen ihn ihre zärtli⸗ 
chen Blicke, ſo oft er bei Tiſche von ſeinem Teller 
aufſah, oder die Journale und Zeitungen, aus denen 
er häufig vorzuleſen pflegte, aus der Hand legte. 
Sprach er über deren Inhalt, ſo konnte er ſich ſo⸗ 
gar meiſt überzeugen, daß ſie wie geiſtesabweſend 
war und über das Gehörte keinen Beſcheid zu geben 
wußte. 

Da er ſich dieſes ungewohnte Benehmen ſeiner 
Lebensgefährtin, die nun zwei Jahrzehnte hindurch 
im beſten Einvernehmen mit ihm geſtanden, nicht 
zu erklären vermochte, machte er ſich allerlei Ge⸗ 
danken wegen der Gründe der eingetretenen Ver⸗ 


ſtimmung und düſtere Ahnungen ſtiegen in feiner 


Seele auf. 

Aber nicht allein die Gattin, ſondern auch der 
Sohn ſchien gleichſam verwandelt, ſo daß ihn beide 
Eltern darob mit aufmerkſamen Mienen betrach⸗ 
teten. Seine ſonſtige Heiterkeit war nach ſeiner 
ſchweren Krankheit, die er in fremdem Lande durch⸗ 
gemacht hatte, verloren gegangen. Entweder mußte 
er noch unter den körperlichen Nachwirkungen der⸗ 
ſelben zu leiden haben, oder von einem inneren 
Grame befallen worden ſein. 


(Jortſezung folgt.) 


